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Vor acht Jahren:

Egerer Stadtvltern in wahrcr
Sonntagslaune gekommen sein.
Und sie waren gro8ziigig dabei:
Auf dem gottbegnadeten Fledr-
dren Erde entstand - wann cs

war, wci8 idr nidrt - ein ge-
rlumiger, in Egerl?inder Stil ge-

haltener, umfangreidrer Kom-
plex, der der ganzen Umgcbung
seio Geprdge gab. Hiitte die
Stra8en{ront nidtt das stolze Forst-
hauszeidren in Form eines Hirsdr-
geweihs getragcn, der \0andercr
hitte mcinen miissen, cs handle
sidr um eincn stattlidren Bruern-
hof. Es war ja aber audr F6r-
sterei, Landwirtsdraft und Gast:
haus 2ugleidr. Sieben Hektar
Landwirtsdraft gehtirten dazu,
die von den friiheren Forstver-
waltern ebenso mit verschen wur-
den wie die Gaststitte. Ftirster Reinel hiclt
als letztcr den Gastst'dttenbetrieb aufrcdt. Sein
Nadrfolgcr Helm betrieb our nodr die Land-
wirtsdraft zusiitzlidr und der letzte Forsteer-
walter Pfrogner, der bis 19'f5 dort Dienst tat,
hattc aud -die Landwirtsdraft abgegcben, dic
von Himmelreidrer Bauern in Padt genom-
men wurde.

Vel& anheimelndes Bild bot sidr do& dem
entzii&ten Augc: Das gro8e \Tiesengelindc
um die F<irsterCi, durdrsdrnitten von der Staats-
stra8e; ums?iumt von himmelragendcn adtzig-
jihrigen Fidrten besten Bestandes; vor dem
Forsthaus dcr kleine \feiher, auf dem sid
munter Entea und Glnse tummelten. Und
am Tor der ml&tige Ahornbaum, darunter
Tis& und Bank, die zum Verweilen luden.
Hinter dcn \Zirts&aftsgebluden cin ungleidres
Zwillingspear: Eine uralte zczauste Vetter-
tanne war mlf, elner vrelleidrt nodr iltcren
Budre zusammengewadrsen. In den riesigen,
bemoosten Steintrog im Hofe plltsdrerte un-
aulh<irlidr ein kdstlidres Vasser, Die Alten
unter uns erinnern sidr gewi8 nodr der Zeit,
da dieses Idyll gernbesudrtes Sonntagsausflugs-
ziel war.

Und gerade dieses so friedlidre und er-
holsame Heimatfled<dren erlebte in den Ta-
gen, da der Krieg zu Ende ging' in beson-
derem Mafie die Sc;hrecken, die das unselige
Ringen audr iiber unsere tleirnat bradrte.
Es wurde zu einem letzten auffladrernden
Kriegssdrauplatz, im toten Raum zwisdren
zwei- Frontin liegend und dadurdr zum
Zeugen der letzten Kampfhandlungen in
unserer engsten Heimat angerufen.

gri{f weiter dem Vcrkehr auf dcr Stra8e. Zwei
gro8e Vchrmadrtsautos, das cioe beladen mit
Panzerflusten, das zweitc mit Sprengstoff (Ek-
rasit), fuhren in diesem Moment beim Forst-
haus vorbei. Die Fahrer erkannten die Ge-
fahr, lie8en im kritisdren Augenblid< die \7a-
gen stehen und fliidrteten in den \fald. Der
Flieger nahm sie im Tiefangrifi aufs Korn,

die beiden Autos flogen, in Atome
zerterzt, in die Luft. Die Folgen
waren fiir das Forsthaus ver-
heerend. Der Luftdrudr war
viel sdrlimmcr als eine dirckte
BesdrieGung oder Bombardie-
rung f iir das Forsthaus. Das
Dadr war restlos abgede&t, die
Dadrziegel lagen in weitcm Um-
kreis herum. Audr nidrt ein
einziges Fenster war mchr ganz,
aber nidrt nur das Glas war beim
Teufel, sondern die Fenster wa-
ren aus dem Mauerwcrk heraus-
gefetzt und lagen zertriimmert
um das Forsthaus herum. Nidrt
einc Tiir war mchr in Ord-
nung, au& diese zerferzt und
zertriimmert. Die Zimmerdek-
ken warcn besdrddigt, die Miibel
standen in Sdtutt, Mcjrtel und
Ziegelresten. Zu Tausenden ste&.
ten die Glassplitter im Holz der

M<ibel und in den Betten,- Die Sdreuer war
abgcdadrt, dic gro8en Sdreunentore lagen in
Tri.immern im Hof herum. Das Dadr des
\Tirtsdraftsgebiiudes (Sdruppen und \7agen-
remise) war aus seiner Lage gcrissen, die Sdege
zum Heuboden besdrddigt. Auf dem Da&
des Stalles olagen zwei Autorlder, vom Luft-
dru& dorthin gesdrleudert; audr dieses Dadr
war zum Teil abgeded<r. Im, hinter dem
Forsthaus gelegenen Behelfsheim sah es nidrt
besser aus. Ratlos standen die Bewohner vor
diesen Triimmerhaufen.

_ _ 
Der Angriff hattc sidr fiir die Amis gelohnt,

bliebcn dod 6 Lastwagen auf der Stre&c.
I)as erste, cin Fcldpostauto, lag beim Tau-
bennest im \Tiesengrund. im weiren Umkreis
zerstreut die Feldpost. Gegeniiber dem Forst-
haus lagen die Reste der iwei Munitions-Au-
tos. Ungef2ihr 100 mrr. stadrwh'rts lagen dic
Triimmer von 2 Autos, weldre mit N?igeln
und Drahtsii{ten in allcn Llngen und Gr6len
beladen waren, ein Arrikel, dir zu dieser Zeit
um vieles Geld ni&c zu haben war. An der
Stra8e nadr Himmelreidr lag das \7ra& des
secbsten Autos, vollbeladen mit Lebensmitteln
und Raudrwaren. Da war einmal alles zu ha-
ben, Kaffee, Tee, Sdrokolade, Rum und.iflein,
sowie alle m6gliden Raudrwaren. Nadr zwei
Tagen waren alle diese Herrlidrkeiten vcr-
sdrwunden.

Der Verkehr auf der Sraatsstra8e fiir Autos
und Fuhrwerk war mit cinem Sdrlag durdr
Bombentridrter und zersdrossene Aulol unter-
bunden. Im Forsthaus gab es sdon wieder
einen neuen Sdrredren. Durdr das hintere
Hoftor kam cin Neger in deutsder Uniform

Der Krieg wr-itet im Haslauer Walde
Landsmann Max Zeitler-Sto&hcim gibt

uns iibcr die Sdrre&enstage vom April - Mai
1945 in unscrcr tleimat folgendc cindiud<s-
volle Augenzeugensdrilderung :

Ver von unseren Asdrer Landslcuten kannte
nidrt das idyllis& gelcgene Forsthaus Him-
mclrcidr (Reinclfdrster) an der Staatsstra8e Asdr-

Zt der Zeit, Anfang April 1945, wohnten
dort au8er der Fcirsterfamilie no& 3 Fli.idrt-
lingsfraucn aus Sdrlesien, einc deutsdre Fl0drt-
lingsfamilie Maillndcr aus der Sloryakei, 3 Per-
sonen mit 2 Pferden. Sdron seit einigen Ta-
gen kreiste ein Au{kllrungs- und Ticfflieger
tIglidr zu einer bestimmten Stunde iiber dem
Forsthaus. DaB aber der 16. April, ein herr-

Die F6rsterei Reinel

lidrer Friihlingssonntag, wie es nur wenige zu
dieser Zeit in unserer Heimat gab, den Be-
wobncrn des Forsthauses zum Verh:ingnis wer.
den sollte, daran dadrte an jenem Tag nodr
niemand \U7ir waren gerade mit dem Mittag-
essen fcrtig, als der Flieger wieder iiber dcr
Frirsrerei Lreiste, dicsmal tiefcr als sonst. Ncu-
gierig sdrauten wir ihm zu. Auf einmal 6n-
gen seine Bordwaffen an zu rattern und sdron
fiel die erste Bombe in das Vieseogelinde.

Auf der Staatsstra8e herrsd:te riesiger Vcr-
kehr von \Tehrmadrtsfahrzeugen und Autos;
diese nahm sidr der Tiefflicger zum Ziel. Vir
stiirztcn Hals i.iber Kopf in den Keller. Ein
dauerndes Kradren der Bomben liefi uns nidrt
aufsdrauen. Pliitzlidr ein ohrenbet?iubender
Kradr, rias grelle Au{blitzen cincs gcwaltigen
Fcuers&eines, uns wirbeltc es im Keller durdr-
einander; das Forsthaus hat einen Trefier be-
kommen, war unser aller Gedanke. Dodr
war dies oidrt der f.ill, vielmehr galt der An-

Ascb im Rundfunh
Am Donnerstag, den 23. April um 16 Uhr

sendet Radio Frankfurt eine Hiirfolge
"Sdri&,sal 

am Schlagbaum - ein Bilder-
bogen.aus der sudetendeutsdren Stadt Asch".
Die Sendung dauert 45 Minuten und wird
auch von Radio Bremen und dem'UKV
Nord iiberitagen. Das Manuskript sdrrieb
unser Mitarbeiter Gustav Griiner. Vir
wiinsdren einen guten Empfang !ii
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 Der Krieg wütet im Haslauer Walde
Landsmann Max Zeitler-Stodiheim gibt

uns über die Schredsenstage vom April-Mai
1945 in unserer Heimat folgende eindrucks-
volle Augenzeugensdıilderung:

Wer von unseren- Ascher Landsleuten kannte
nidıt das idyllisch gelegene Forsthaus Him-
melreich (Reinelförster) an der Staatsstraße Asch-_
Eger. Der Gedanke, dort eine Försterei für
den ausgedehnten Egerer Wald-
besitz zu errichten, muß den
Egerer Stadtvätern in wahrer
Sonntagslaune gekommen sein.
Und sie waren großzügig dabei:
Auf dem gottbegnadeten Fleck-
chen Erde entstand- wann es
war, weiß idı nicht - ein ge-
räumiger, in Egerländer Stil ge-
haltener, umfangreicher Kom-
plex, der der ganzen Umge bung
sein Gepräge gab. 'I-Iätte die
Straßenfront nicht das stolze Forst-
hauszeichen in Form eines Hirsdı-
geweihs getragen, der Wanderer
hätte meinen müssen, es handle
sich um einen stattlidıen Bauern-
hof. Es war ja aber auch För-
sterei, Landwirtsdıaft und Gast-
haus zugleidu. Sieben Hektar
Landwirtschaft gehörten -dazu,
die von den früheren Forstver-
waltern ebenso mit versehen wur-
den wie die Gaststätte. Förster Reinel hielt
als letzter den Gaststättenbetrieb aufredzıt. Sein
Nachfolger Helm betrieb nur noch die Land-
wirtschaft zusätzlich und der letzte Forstver-
walter Pfrogner, der bis 1945 dort Dienst tat,
hatte auch die Landwirtschaft abgegeben, die
von Himmelreicher Bauern in Pacht genom-
men wurde. ~ V

Welch anheimelrıdes Bild bot sich doch dem
entzüdsten Auge: Das große Wiesengelände
um die Försterei, durchschnitten von der Staats-
straße; umsäumt von himmelragenden adıtzig-
jährígen ' Fichten besten Bestandes; vor dem
Forsthaus der kleine Weiher, auf dem sich
munter Enten 'und Gänse tummelten. Und
am Tor der mächtige Ahornbaum, darunter
Tisch und Bank, -die' zum'Verweilen luden.
Hinter den Wirtsdzıaftsgebäuden ein urıgleiches
Zwillingspaar:_ Eine' uralte zerzauste Wetter-
tanne' war mit einer vielleicht noch älteren
Buche zusammengewachsen. In den riesigen,
bemoosten Steintrog im Hofe plätscherte un-
aufhörlich ein köstlidıes Wasser. Die Alten
unter uns erinnern sich gewiß noch der Zeit,
da dieses Idyll gernbesuchtes Sonntagsausflugs-
ziel war. ~

Und 'gerade dieses so friedliche und er-
holsame Heirnatfleckchen :erlebte in den Ta"-
gen, da der Krieg zu Ende ging, inebeson-
derem Maße die Schrecken, die das unselige
Ringen auch über unsere Heimat brachte.
Es wurde zu einem 'letzten aufflackernden
Kriegssehauplatz, im toten Raum zwischen
zwei Fronten liegend und" dadurch zum
Zeugen der letzten_Kampfhandlung_en in
unserer engsten Heimat angerufen. .

-Zu der Zeit, Anfang April 1945, wohnten
dort außer der Försterfamilie noch 3 Flücht-
lingsfrauen aus Schlesien, eine deutsche Flüdıt-
lingsfamilie Mailänder aus der Slowakei, 3 Per-
sonen mit 2 Pferden. Schon seit einigen Ta-
gen kreiste ein Aufklärungs-_ und Tiefflieger
täglich zu einer bestimmten Stunde über dem
Forsthaus. Daß aber der 16. April, ein herr-

' Die Försterei Reinel

licher Frühlingssonntag, wie es nur wenige zu
dieser Zeit in unserer Heimat gab, den Be-
wohnern des Forsthauses zum Verhängnis wer-
den sollte, 'daran dachte an jenem Tag noch
niemand. Wir waren gerade mit dem Mittag-
essen fertig, als der Flieger wieder über der
Försterei kreiste, diesmal tiefer als sonst. -Neu-
gierig sdıauten wir 'ihm zu. .Auf einmal fin-
gen seine Bordwaffen an 'zu rattern und schon
fiel die erste Bombe in das Wiesengelände.

Auf der Staatsstraße herrschte riesiger Ver-
kehr von Wehrmadıtsfahrzeugen und Autos;
diese-nahm sich der 'Tiefflieger zum Ziel. Wir
stürzten Hals über Kopf in den Keller. Ein
dauerndes Kradıen -der Bomben- ließ uns nicht
aufschauen. Plötzlich ein ohrenbetäubender
Krach, das grelle Aufblitzen eines gewaltigen
Feuerscheines, uns wirbclte es im Keller durdı-
einander; das Forsthaus' hat einen Treffer be-
kommen, war unser aller 'Gedanke. Doch
war dies nicht der Fall,'viel-mehr galt der An-

B Asch im 1Rımdfun/-2 '
Am Donnerstag, den 23. April um_16 Uhr

sendet Radio. Frankfurt eine Hörfolge
„Schicksal am Schlagbaum -`~ ein Bilder-
bogen aus der sudetendeutschen Stadt Asch".
Die Sendung dauert 45 Minuten und wird
aueh von -Radio 'Bremen und dem'UKW
Nord übertragen. Das Manuskript schrieb
unser Mitarbeiter Gustav -Grüner. Wir
wünschen einen gu-ten Empfang! _
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griff weiter dem Verkehr auf der Straße. Zwei
große Wehrmachtsautos, das eine beladen mit
Panzerfäusten, das zweite mit Sprengstoff (Ek-
rasit), fuhren in diesem Momentbeim Forst-
haus vorbei. Die Fahrer erkannten die Ge-
fahr, ließen im kritischen Augenblick die Wa-
gen stehen und flüchteten in den Wald. Der
Flieger nahm sie im Tiefangriff aufs Korn,

F F F ' die beiden Autos flogen,in Atome
zerfetzt, in die Luft. Die Folgen
waren für das Forsthaus ver-
heerend. Der 'Luftdruck war
viel schlimmer als eine dir_ekte
Beschießung oder Bombardie-
rung für das Forsthaus. Das
Dadı war restlos abgedeckt, die
Dachziegel lagen in weitem Um-
kreis herum. Audı nicht ein
einzig-es Fenster war mehr ganz,
aber nicht nur das Glas war beim
Teufel, sondern die Fenster wa-
ren aus dem Mauerwerk heraus-
gefetzt und lagen zertrümmert
um das Forsthaus herum. Nicht
eine Tür war mehr in Ord-
nung, auch diese zerfetzt und
zertríimmerr. Die 'Zimmerdek-i
ken waren beschädigt, die Möbel
standen in Schutt, Mörtel und

_ Ziegelresten. Zu Tausenden steck-
. ten die Glassplitter im Holz der
Möbel und in den Betten. Die Scheuer war
abgedacht, die großen Scheunentore lagen in
Trümmern im Hof herum. Das Dach des
Wirtschaftsgebäudes (Schuppen und Wagen-
remise) war aus seiner Lage gerissen, die Stiege
zum Heuboden beschädigt. Auf dem Dach
des Stalles *lagen zwei Autoräder, vom Luft-
druck dorthin geschleudert; audi dieses Dach
war zum Teil abgedeckt. Im, hinter dem
Forsthaus gelegenen Behelfsheim sah es nicht
besser aus. Ratlos standen die Bewohner vor
diesen Trümmerhaufen.

Der Angriff hatte sidı für die Amis gelohnt,
blieben dodı .6 Lastwagen auf. der Strecke.
Das erste, ein"Feldpostauto, lag beim Tau-
bennest im Wiesengrund. im' weiten Umkreis
zerstreut die Feldpost. Gegenüber dem Forst-
haus 'lagen die Reste der zwei Muniti_ons-Au-
tos. Ungefähr 100 mtr. stadtwärts lagen die
Trümmer von 2 Autos, 'welche mit Nägeln
und Drahtstiften in allen Längen und Größen
beladen waren, ein Artikel, der zu dieser Zeit
um vieles Geld nicht zu haben war. An der
Straße nach Himmelreidıılag das Wrack-des
sechsten Autos, vollbeladen mit Lebensmitteln
und Rauchwaren. Da war einmal alles zu ha-
ben, Kaffee, Tee, Schokolade, Rum und Wein,
sowie alle möglidfen Rauchwaren. Nach zwei
Tagen waren alle diese Herrlichkeiten ver-
schwunden. -› _

Der Verkehr auf der'Staatsstraße für Autos
und Fuhrwerk war mit einem Schlag durch
Bombentrichter und zeıschossene Autos unter-
bunden. Im Forsthaus gab es schon' wieder
einen neuen Schredsen. Durch 'das' hintere
Hoftor kam ein Neger in deutscher Uniform



hereingestiirzt. Der erste Gedanke der Bewoh-
ner wir natiirlidr, die Amis haben Negcr ab-
gcsetzt. Als idr ihn energisdr stelhe, reidrte
ir mir zitternd und klappernd ein deutsdtcs
Soldbudr hio, aus dem iL ersehen war, daB
dieser Neger Angehiiriger ciner SS'Einheit war
und zum-Fahrpirsonal dcr zusammengcsdros-
sencn Autos gehiirte.

Rcgcntage folgten, fiir die Bewohner des

ForstfiauseJ ein Verhlngnis, hatten wir dodr
kein Dadr auf dem Hause. So gut es gingS

haustcn wir vbrderhand einmal in der kleinen
Ktidre, obwohl audr don Fenster und Tiircn
zertriimmert waren. Eioige Suohsl&e aus dem
zum Forshause geh6renden Behclfsheim waren
waren fiir die oldrsten \7o&en unser Lager,
fiir mid, mcine Frau, Pfrogoer und die Fa-
milie Mailiinder. Da weitcr keinc Unterkunfts-
miielidrkeit mehr war, iibcrsiedclten die 3

sdilsisdreo Fliidrtlinesfrauen in die Sdrulc
nadr Himmelrcidr.

Eine Vo&e splter, wiedcr ein Sonntag und
wicder ein herrlider Friihlingstag. Kommt da
viillie atemlos ein Unteroffizier der \flchr-
mad"t in das Forsthaus mit der Bitte, wir
mtjdrten dodr sovicl wie nur miiglidr Vasscr
an die Stra8e s&afren, es marsdriert ein gros-

ser Transport von eioigen tausend K.Z.-H:dtt-
linsen au! Budrenwald durdr. Vir sdri&.ten
,roi d""u an. Dcr Elendszug kam nlher,
ausgemergelte und abgemagerte Mensden'
Fraien und Mlnner, sdrledrt gekleidet, die
meisten nur in Holzsdruhen (Holliinder) so
s&lepDten sie sidr miide und matt (wicviel
Tagi m6gen sie wohl sdton unterwegs gewcsen
seii) in Dreier-Reihcn, von sdrwerbewaffneter
Vadrmannsdraft flankiert, weldre daucrnd mit
sroben \forten und Kommandos zu sdrnellerem
tlarsdieren aotrieben. Unbarmherzig wurde
mit dem Gcwehrkolben uadrgeholfen. Und
nidrt einer durfte cinen Sdrlu& Ifasser nehmen.
Unsere Miihe und Arbeit war umsonst. Der
Unteroffizier erkl5rte mir, cr k6nne dicses

nidrt mehr ansehen; ,Idr denke, idr haue audr

ab, Aber wie komme i& in meine Heimat
Tirol?"

Im Behelfsheim war eine Abteilung Reidr*'
arbeitsdienst untergebradrt. Als die Lage von
Tag zu Tag kritisdrer wurde, war dieser eines
Morgens, ohne da8 wir es gcwahr wordeT
waren, vcrsdrwunden. Eine !flchrma&ts-
abteilung, von irgendwo in der Nadt her-
gekommeo, arbeitete fieberhaft an dcr Aus-
Lcbung von Sdriitzengriibcn und Sdriitzen-
liidrern links und redts der StraBe, sowic an
den von der Stra8e abzweigenden T7aldwegen.
Uns war es strcng untersagt' si& mit diesen
Landsern zu unterhalten, oder ihnen bei dcr
Arbeit zuzusehen. Dcr \Veg nadr Asdr war
uns nur no& iiber Himmelrei& miiglidr, dies
aber au& nur in den Vormittagsstundcn.

Diese Einheit, die hier unter dem Kom-
mando eines blutjungen Flhnri$s eingesetzt
war und ofienbar die Aufgabe hatte, ,den
Vormarsdr der Amis aufzuhaltcn, war ein
bunt zusammengewiirfeltcr Haufen, aufgefiillt
durdr heimwiirts marsdiercnde Landser aus
dem Egerland oder den benadrbartcn s?id-
sisdrcn Dijrfern, Nur wcnige Stunden trcnnte
sie nodr von ihrcm Hcimatort. Hier im Has-
lauer Vald ereilte sie wieder das Sdri&sal.
Rii&sidtslos wurden sie abgefangen und wiedcr
eingesetzt. Dieser junge F?ihnridr ging gcgen
dieilten, zum Teil s&on ergrauten Heimkchrer
mit aller Brutalitlt vor. Er glaubte in der
Endphase dieses Krieges, 5 Minutcn vor zwiilf
nod an eioen Sieg, ir glrubte in letzter Mi-
nute nodl an ein Vunder, das unter allen
Umstilnden gesdrehen werde und dem ver-
lorcnep Krieg eine andere $fendung bringcn
kiinne.

Eines Morgens maSten wir die Fesatellung,
da8 si& iiber Nadt :eine Telefonabreilung
im Behclfshcim breit gcmadrt hatte, ein un-
diszipliniertcr und sdon in Aufltisung befiod-
lidrei Haufen, Dicse Abteilung arbeitete an
einer Leitung von hier tber das Taubennest
und Gocthestcin. Nad Asd war cine Leitung

nidrt mehr miigtidr, dc'nn dort waren zu dieser
Zeit sdron die Amis. In Begleitung dicser
Abteilung befanden sidr einige zweifelhaftc
Dimdren, die, wie sie mir erkllrten, s&on
wodrcnlang mit den Soldaten auf dem Rii&-
zug mit marsdtiertcn und von diesen aud
veikiistigt wurdcn. Gesdlafen haben sie auf
dem Heubodeo, aber nie allein, dcnn jede

hatte ihren Licbhaber, wie sie behauptetcn.

In As& sitzen die Amis; aber bis zum Hip-
peli haben sic si& nodr nidrt gewag,t, dcr
Hasleuer '!flald war ihnen ni&t sicher genug.
Lcdiglidr auf der Hdhe der evangclisdrcn
Kirche von Nassengrub warcn ihre Gesdriitze
aufgefahren. Fast jeden Morgen hattc das
Gdrnde um das Forsthao, 

"i" 6fl"J;, ffi,ri"
Ro8badrer Ostertreffen

\7ie alljiihrlidr vereinte au& heuer wieder
das iiblidre Ostcrtrefien in Filrsteofeldbru&
zahlrcidc Ro8badrer aus dcn Kreisen Fiirsten-
feldbru&, Miindrcn, Aidrddr und Volfrats-
hausen. Au8crdcm konnte der Sprcder Fam.
Frank aug der Sdweiz begrii8en und Bcez,
Fotograf, dtz. Dadau, der audr eine Gruppen-
aufnahmc madrte zut ,Viedcrvcrstihnung der
Asdcr und Ro8badrer". Durdr einen Ab-
sdrlu8- und den Kassabcrid:t wurdc das gro8e
Treffcn vom Vorjahre offiziell und formell
abgesdrlossen. Dcm Gedenken der Heimat
und unseres licben Ro8badrs widmete dcr
Sprcdrer ungcfihr folgende Gedankcn:

\fenn das $fort Sudetenland aufklingt, dann
steht die Hcimat wieder ganz vor uns; wir
sphcn im Geiste die Berge des Elstcr- und
Erzgcbirges, des Biihmerwaldcs und des Kaiser-
waldes, die Stldte des Egerlandes, Asdr und
Ro8badr rinit seinen Hiigeln, frudrtbaren Fel-
dern, $Tiescn und Viildern, den vielen Obst-
blumen. Jeden \finkel, jedes Pl?itzdrcn, jede
Stra8e, jedes Haus war uns bekannt, jedes
Kind kannten wir, kurz: Alles war uns yer-
traot. Man kann die Liebe zur Heimat cbenso

Oberlehrer Gustav flofmann f
100 Jahre

Ro{Sbacher Mlnnergesangverein
Im lahre 1894 wollte Kantor Rank, fast

Soilhrie. nodr ,Des Liedes Veihe' von Bal-
damus lur Auffiihrung bringen, dodr hatten
seine Krlfte sdton so nadtgelassen, da8 er die
Klavicrbeglcitung, die cr gernc selbst iibcr-
nommen 

-h'dtte, iiner jiingeren Kraft iiberlas-
sen mu8te. Er seufzte sdtwer untcr dcr Last
des Alters. Der Trauwitz's&c Mlnncr&or
,Der Tag hat si& geneigct" war sein Lieb-
lingslied feworden. Auf die Frage nadr seinem
Befindcn-pflegte er zu sagcn; ,Man vergi8t
und wird-vergessen'. Er trat nsdl in dicscm
Tahre vom Kintorat und im nldrsten Jahre-von der Leitung des Gesangvereines zurii&,
von den Amtern, die er durdr 50 Jahre mit
wahrhaft vorbildlidrer Trcue verwaltct hatte.
Dic evangclisdre Kirdrengemeinde Ro8badr
bewilligte 

-ihm 50 Prozent-seines Gehaltes als

Ruhege-halt und die NutznieBung des,Kantor-
eartens auf Lebenszeit. Besudrte er den Got-
iesdienst, so wurde er von dem jungen Kan-
tor stets eingeladen, ein Priiludium oder cinen
Choral zu spielen, ,:w3S €r audr nie ablehnte.

Zu seinem Nadrfolger in beiden Amtern
wurde der Unterlehrci Gustav Hofmann bc-
rufen, der an den evangelisden Kir&en in
Briix und G6rkau als Organist gcwirkt und
cinc staatli&e Orgelpriifung abgclegt hatte.
Dodr war die Arbeitslast fiir den iungen Nar*r-
folger auf die Dauer zu groB. Im Lehramte
herie cr eine Oberklasse mit 96 zwiilf- bis
dreizchnjihrigen Kiodern zu betreucn, dann
stellten dcr Kantordiensr, dic Leitung des Kna-
benkirdrendrores und des von ihm neu gc-
qri.indeten DamenLirchendrores entspredrende
Aoforderungen, soda8 er nad Jahresfrist von
dem Amtc cines Gesangvercinsdirigenten wie-

. dcr zurii&trat, dodr wurde er bei seinen kir&.
lidren Auffi.ihrungen von dem Gesangvcrein
lcdcrzeit auf das Entgcgenkommendste unter-
stiirzt. Hier sei einer Au{Ti.ihrung gedadt, die
ldidrt eln sdrlimmes Ende hiittc nehmen kiin-
nen. Dcr Kantor veranstaltete im Jahre 1898
mit seinem Damendtor unter Mitwirkung des
Miinnergesangvcreincs cinen Licderabend, bei
dcm audr das Liederspiel "S&neewittdren"von Reineke zum Vortrage kam. Der Saal
im Egcrer Hotel war dcrart i.iberfiillt, da8
t on eiinem Verkchr zwis&en den Tisdrreihen
L.eine Rcdc mehr sein konnte. Dic Asdrdr
Giiste, wie Biirgersduldirektor Alberti, Lehrer
(splter Direktor) Sdriller u. a. fanden nod
cinen Platz, nidrt aber der Asdrer Klavicr-
lehrcr Labitzky, der kurz zuvor in Asdr eben-
falls "Sdrneewittdren" 

aufgcfiihrt hattc. Sdrlie8-
lidr sah man sidr veranla8t, dem angesehenen
Gast samt seinem Bicrglas das kleine Dirigen-
tentisdrdlen zur Mitbenutzung einzurlumen.
Der Dirigcnt wuBte nun nidt redrt, worauf
er besonders adrthabcn solltc: auf die Parti-
tur, oder den Damendror, oder die Klavier-
begleicung (Budrh:indler Reinhold Hofmann),
odcr - auf das Bicrglas; denn die erste un-
vorsidrtige Bewegung des RoBbadrer Diri-
genten konnte das kostbare Egerer NaB auf
die Beine des Asdrer Klavierp?idagogen be-
fiirdcrn. Dodr gitlg die Sadre glatt durdr.
Labitzky spra& nach der Aufliihrung seine
Bewunderung iiber die Disziplin des Ro8ba-
drer Frauendrors aus.

Nadr Gustav Hofmann iibcrnahm Obcr-
lehrer Adam Vitlfel das Dirigentenamt. \fitl-
fel war ein au8ergewiihnlidrcr Mensdr und
wohl die hervorragendste Lehrerpersiinlidrkeit,
dic Ro8badr je bcsessen. Besonders begabt
war er als Stilist, Vie in Granit gemeifielt
stehcn dic Sitze seiner Festrcden und Aufs?itze
vor uns. Der Bezirkssc*rulinspektor bezeidrnetc
die von ihm gelcitcte Volksdrulc als die beste

dcs Bezirkes, dcr Kaiscr vcrlich ihm das "Gol-dene Verdienstkreuz". Aber aud in musikali-
s&er Beziehung re&tfercigtc er voll und ganz
dic Erwartungen, dic man an ihn stellte. Er
wagte sid an sdrwere Aufgaben und bradte
den Vcrein cin gutes Stii& vorwiirts, Bcson-
ders eincr guten Texrausspracbe widmete cr
sein volles Augenmerk und setzte sidr dicsbc-
ziiglidr gerne mit prominenten Biibncnkiinst-
lcrn in Vcrbindung,

Einen Triumph feierte der Ro8badrer M?in-
nergesangverein unter \Tiilfels Leitung anll8-
lidr des Egerer Gauslingertages im Jahrc 1906.
Vereinsobmann Gustev Hetsdko sdrilderte in
seiner Festrede vom Jahre 1913 dieses Ercig-
nis folgendermaBen: .Jedem von uns ist gc-
wi8 die Situation nodr ganz klar, als wir nadr
cinem Masscndror als versdrwindend klcines
Hluflein auf die gro8e Bi.ihne traten und un-
scr Lied zum Vortrag bradrteo. Der allge-
mcine Beifall und dic anerkcnnendcn \forte
unseres Bundesdrormeistirs, des Universitiits-
Musikdirektors Hans Sdrneider, sind Beweise
fi.ir unsere Lcistung. Audr die Egerer Fcstzei-
tung driidrte ihre Anerkennung aus, iodem
sie s&ricb: ,Als der Mlonergcsangverein von
Ro8ba& auf das Poditrm trat, da versdwand
die kleinc Sdrar fast auf dem gro8en Raum.
Und wie prddrtig sang sie das Veinzicrl'sdre
Licd "Vtidrscn mir Fliigel!" Man sah es den
vielen Zusdrauern an, wie angenehm sie ge-
rade in Bezug auf diesen, der Zahl nadr
verhiiltnism?if3ig sdwadren Verein enttlusdrt
wurden.'

Obcrlehrer \fit[el fiihrte u. a. folgende be-
deutendere !7crke auf: "Fricdridr Rothbart",

"Die drei Gesellen", und .Heerbannlied der
Deuts&en" von Podbcrtsky; ,Pocten auf der
Alm" und "Im Dunkeln" von Engelsberg;
,Das Sdrwedcngrab" voa Pliiddcmano; "To-tenvolko von Hegar und 

"Zigeunerlcbcn" 
von

R. Sdumann. (Ifird fortgcsetzt).
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hereingestürzt. Der erste Gedanke der Bewoh-
ner war natürlim, die Amis haben Neger ab-
gesetzt. -'Als im ihn energism stellte, reimte
er mir zitternd und klappernd ein deutsmes
Soldbum hin, aus 'dem zu ersehen war, daß
dieser Neger Angehöriger einer SS-Einheit war
und zum Fahrpersonal der zusammengesmos-
senen Autos gehörte.

Regentage folgten, für die Bewohner des
Forsthauses ein Verhängnis, hatten wir doch
kein Dam auf dem Hause. So gut es ging,
hausten wir vorderhand einmal in der kleinen
Küme, obwohl auch dort Fenster und Türen
zertrümmert waren. Einige Strohsädse aus dem
zum Forshause gehörenden Behelfsheirn waren
waren für die nämsten Women unser Lager,
für mim, meine Frau, Pfrogner . und die Fa-
milie Mailänder. Da weiter keine Unterkunfts-
möglimkeit mehr war, übersiedelten die 3
smlesismen Flümtlingsfrauen in die Smule
nam Himmelreim.

Eine Wome später, wieder ein Sonntag und
wieder ein herrlimer Frühlingstag. Kommt da
völlig 'atemlos ein Unteroffizier der Wehr-
macht in das Forsthaus mit der Bitte, wir
mömten dom soviel wie nur möglim Wasser
an die Straße smaffen, es marsmiert ein gros-
ser Transport von einigen tausend K.Z.-Häft-
lingen aus Bumenwald durm. Wir smimten
uns dazu an. Der Elendszug kam näher,
ausgemergelte und abgemagertel Mensmen.
Frauen und Männer, smlecht gekleidet, die
meisten nur in Holzsmuhen (Holländer) so
smleppten sie sim müde und matt (wieviel
Tage mögen sie wohl smon unterwegs gewesen
sein) in Dreier-Reihen, von schwerbewaffneter
Wammannsmaft flankiert, welme dauernd mit
groben Worten und Kommandos zu smnellerem
Marsmieren antrieben. Unbarmherzig wurde
mit dem Gewehrkolben namgeholfen. ' Und
nimt einer durfte einen Smlum Wasser nehmen.
Unsere Mühe und Arbeit war umsonst." Der
Unteroffizier erklärte mir, er könne -dieses
nimt mehr ansehen; „Im denke, ım haue auch

Oberlehrer Gustav .Hofmann †

100 Jahre
RoßbamerMännergesangverein

Im Jahre 1894 wollte Kantor Rank, fast
80-jährig, nom „Des Liedes Weihe” von Bal-
damus zur Aufführung bringen, doch hatten
seine Kräfte smon so namgelassen, daß er die
Klavierbegleitung, die er gerne -selbst über-
nommen hätte, einer jüngeren Kraft überlas-
sen mußte. Er 'seufzte smwer unter der Last
des Alters. Der Trauwitz'sme_ Männermor
„Der Tag hat sim geneiget” war sein Lieb-
lingslied geworden. Auf die Frage nam seinem
Befinden pflegte er zu sagen; - „Man vergißt
und wird vergessen“. Er trat nom in diesem
Jahre vom Kantorat und .im .nächsten Jahre
von der Leitung des Gesangvereines zurüds,
von den Ämtern, die er durdı 50 Jahre mit
wahrhaft vorbildlimer Treue verwaltet hatte.
Die evangelisme Kirmengemeinde Roßbach
bewilligte ihm 50 Prozent seines Gehaltes als
Ruhegehalt und die Nutznießung des Kantor-
gartens auf Lebenszeit. Besumte er den Got-
tesdienst, so wurde er von dem jungen Kan-
tor stets eingeladen, ein Präludium oder einen
Choral zu spielen,›:was er aum nie ablehnte.

Zu seinem Namfolger in beiden Ämtern
wurde der Unterlehrer Gustav Hofmann be-
rufen, der an den evangelischen Kirmen in
Brüx und Görkau als Organist gewirkt und
eine staatlime Orgelprüfung abgelegt hatte.
Dom war die Arbeitslast für den jungen Nam-
folger auf die Dauer zu groß. Im_ Lehramte
hatte er eine Oberklasse mit 96 zwölf- bis
dreizehnjährigen Kindern zu betreuen, dann
stellten der Kantordienst, die Leitung des Kna-
benkirmenmores und des von ihm neu ge-
gründeten Damenkirmenmores entsprechende
Anforderungen, sodaß er nam Jahresfrist von
dem' Amte eines Gesangvereinsdirigenten wie-

ab. Aber wie komme im in meine Heimat
Tirol?? _

Im Behelfsheim war eine Abteilung Reims-
arbeitsdienst untergebracht. Als die Lage von
Tag zu Tag kritischer wurde, war dieser eines
Morgens, ohne daß wir es gewahr worden
waren, versmwunden. Eine Wehrmamts-
abteilung, _von irgendwo in der Namt her-
gekommen, arbeitete fieberhaft an der Aus-
hebung von Smützengräben und Smützen-
lömern links und remts der Straße, sowie an
den von der Straße abzweigenden Waldwegen.
Uns war es streng untersagt, sim mit diesen
Landsern zu' unterhalten, oder ihnen bei der
Arbeit zuzusehen. Der Weg nam Asm war
uns nur nom über Himmelreim möglich, dies
aber-aum nur in den Vorınittagsstunden.

Diese Einheit, die hier unter dem Kom-
mando eines blutjungen Fähnrichs eingesetzt
war und offenbar die Aufgabe hatte, .den
Vormarsch der Amis aufzuhalten, war ein
bunt zusammengewürfelter' Haufen, aufgefüllt
durm heimwärts marsdıierende Landser aus
dem Egerland oder den benambarten säm-
sismen Dörfern. Nur wenige Stunden trennte
sie noch von ihrem Heimatort. Hier irn Has-
lauer Wald ereilte sie wieder das Schicksal.
Rücksimtslos wurden sie abgefangen und wieder
eingesetzt. Dieser junge Fähnrim ging gegen
die alten, zum Teil smon ergrauten Heimkehrer
mit aller Brutalität vor. Er glaubte in der
Endphase dieses Krieges, 5 Minuten vor zwölf
nom an einen Sieg,- er glaubte in letzter Mi-
nute nom an .ein Wunder, das unter allen
Umständen gesmehen werde und dem ver-
lorenen Krieg eine andere Wendung bringen
könne.

Eines Morgens machten wir die Feststellung,
.daß sim über Namt _;eine Telefonabteilung
im Behelfsheim breit gemamt hatte, ein un-
disziplinierte-r und schon in Auflösung befind-
limer Haufen. Diese Abteilung arbeitete an
einer Leitung von 'hier über das Taubennest
und Goethestein. Nam Asm war eine Leit_ung

der zurüdstrat, dom wurde er bei seinen kirmi
limen Aufführungen von dem Gesangverein
jederzeit auf das Entgegenkommendste unter-
stützt. Hier sei einer Aufführung gedamt, die
lèimt ein smlimmes Ende hätte nehmen kön-
nen. Der Kantor veranstaltete im *Jahre 1898
mit seinem Damenmor unter Mitwirkung des
Männergesangvereines einen Liederabend, bei
dem aum das Liederspiel ,.Smneewittd1en”
von Reineke zum Vortrage kam. Der Saal
im Egerer Hotel war derart überfüllt, daß
von einem Verkehr zwismen den Tismreihen
keine Rede mehr sein konnte. Die' Asmer
Gäste, wie Bürgersmuldirektor Alberti, Lehrer
(später Direktor) Smiller u. a. fanden nom
einen Platz, nimt aber der Asmer Klavier-
lehrer Labitzky, der kurz zuvor in Asm eben-
falls „Smneewittchen” aufgeführt hatte. Smließ-
lim sah man sim veranlaßt, dem angesehenen
Gast samt seinem Bierglas das kleine Dirigen-
tentismmen zur Mitbenutzung einzuräurnen.
Der Dirigent wußte nun nimt remt, worauf
er besonders amthaben sollte: auf. die Patti-
tur, oder den Damenchor, oder_ die Klavier-
begleitung (Bumhändler Reinhold Hofmann),
oder - auf das Bierglas; denn die erste un-
vorsimtige Bewegung des Roßbamer Diri-
genten konnte das kostbare Egerer Naß auf
die Beine des Asmer Klavierpädagogen be-
fördern. Doch ging die Same glatt durm.
Labitzky spram nam der Aufführung seine
Bewunderung über 'die Disziplin des Roßba-
mer Frauendıors aus. .

Nach Gustav Hofmann übernahm Ober-
lehrer Adam Wölfel das Dirigentenamt. Wöl-
fel war ein außergewöhnlimer Mensch und
wohl die hervorragendste Lehrerpersönlidıkeit,
die Roßbam je besessen. Besonders begabt
war er als Stilisr. 'Wie 'in Granit gemeißelt
stehen die Sätze seiner Festreden und Aufsätze
vor uns. Der Bezirkssmulinspektor bezeimnete
die von ihm geleitete Volkssdıule als die beste
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nimt mehr möglich, denn dort waren zu dieser
Zeit smon die Amis. In Begleitung dieser
Abteilung befanden sim einige zweifelhafte
Dämmen, die, wie sie mir erklärten, smon
womenlang mit den Soldaten auf dem Rück-
zug mit marsmierten und von diesen aum
verköstigt wurden. Gesmlafen haben sie auf
dem Heuboden, aber nie allein, denn jede
hatte ihren Liebhaber, wie sie behaupteten.

In Asm sitzen die Amis; aber bis zum Hip-
peli haben sie sim nom nimt gewagt, der
Haslauer Wald war ihnen nimt sicher genug.
Lediglim auf der Höhe der evangelismen
Kirme von Nassengrub waren ihre Gesmütze
aufgefahren. -Fast jeden Morgen hatte das
Gelände um das Forsthaus ein anderes Gesimt.

- _ _ '_ ` ' (Smluß folgt)

e Roßbamer Ostertreffen
Wie alljährlim vereinte aum heuer wieder

das übliche Ostertreffen in Fürstenfeldbruck
zahlreime Roßbamer aus den Kreisen Fürsten-
feldbruck, Münmen, Aimam und Wolfrats-
hausen. Außerdem konnte der Spremer Fam.
Frank aus der Smweiz begrüßen und Beez,
Fotograf, dtz. Damau, der audı eine Gruppen-
aufnahme mamte zur „Wiederversöhnung der
Asmer und Roßbamer”. Durm einen Ab-
smluß- und den Kassaberimt wurde das große
Treffen vom Vorjahre offiziell und formell
abgesmlossen. Dem Gedenken der Heimat
und unseres lieben Roßbams widmete der
Spremer ungefähr folgende Gedanken:

Wenn das Wort Sudetenland aufklingt, dann
steht die Heimat wieder ganz vor uns; wir
sehen im Geiste die Berge des Elster- und
Erzgebirges, des Böhmerwaldes und des Kaiser-
waldes, die Städte des Eg`erl'andes, Asm und
Roßbam mit seinen Hügeln, fruchtbaren Fel-
dern, Wiesen und Wäldern, den vielen Obst-
bäumen. Jeden Winkel,-jedes Plätzmen, jede
Straße, jedes Haus war uns bekannt, jedes
Kind kannten wir, kurz: Alles _ war uns- ver-
traut. Man kann die Liebe .zur Heimat ebenso

des Bezirkes, der Kaiser verlieh ihm das „Gol-
dene Verdienstkreuz”. Aber aum in musikali-
smer Beziehung remtfertigte er voll und ganz
die Erwartungen, die man an ihn stellte. Er
wagte sim an smwere Aufgaben -und bramte
den Verein ein gutes Stüdt vorwärts. Beson-
ders einer guten Textaussprame- widmete er
sein volles A_ugenmerk und setzte sim diesbe-
züglidı gerne mit prominenten Bühnenkünst-
lern in Verbindung. ,

Einen Triumph feierte der Roßbamer Män-
nergesangvereinunter Wölfels Leitung anläß-
lim des Egerer Gausängertages im Jahre 1906.
Vereinsobmann Gustav Hetsmko smilderte in
seiner Festrede vom Jahre 1913 dieses Ereig-
nis folgendermaßen: „Jedem von uns ist ge-
wiß die Situation nom ganz klar, als wir nam
einem Massenmor als versmwindend kleines
Häuflein auf die. große Bühn_e traten und un-
ser Lied zum Vortrag ' bramten. Der allge-
meine Beifall und die anerkennenden Worte
unseres Bundeschormeisters, des Universitäts-
Musikdirektors 'Hans Sdıneider; sind Beweise
für unsere Leistung. Aum die Egerer Festzei-
tung drückte ihre Anerkennung- aus, indem
sie smrieb: „Als der Männergesangverein von
Roßbam auf das Podium trat, 'da versmwand
die kleine Sdıar fast auf dem großen Raum.
Und' wie prädıtig sang siefdas Weinzierl'sme
Lied „Wümsen mir Flügell” Man sah es den
vielen Zusmauern an, wie angenehm sie ge-
rade in Bezug auf diesen, der' Zahl nam
verhältnismäßig smwamen Verein enttäusdıt
wurden." _

Oberlehrer Wölfel führte u.a. folgende be-
deutendere' Werke .auf : „Friedrich Ro_thbart”,
„Die drei Gesellen", und „I-Ieerbannlied der
Deutsmen” von Podbertsky; „Poeten auf der
Alm” und `„Im Dunkeln” V_on"Engelsb'erg;
„Das Smwedengrab” von Plüddemann; „To-
tenvolk” von Hegar und „Zige_unerle_b_en” von
R. Smumann. (Wird fortgesetzt).



wenig bespredren wie die Liebe zur Mutter;
sie ist ganz einfadr da und niemand kann sie
aus seincm Herzen rei8en! Diese Gedanken
wurden audr bei dem gro8en Trefien wadr-
gerufen und daher wird dieses fiir immcr bei
den Teilnehmern wedrbleibcn, so ila8 der
Zwe& erfiillt wurde, ,,Heimat verloren, allcs
virlorcn!' '\?er sie aber nidrt vergessen hat,
der hat sie audr nidrt verlorcn. Sb wollen wir
audr. in der Zukunft unserer Heimat dienen,
ihrem Braudrtum, ihren Sitten. Vir wollen
ihre Lieder pflegen, ihre Sagen an die Jugend
wcitergeben. Vir wollen den Kindern immer
wieder sagen, wie sdrtjn unsere Heimat war.
Aber aud mit anderen Hcimatvertriebenen
und den Altbiirgern soll uns ein fesrcs Band
vcrkniipfen. So gedenken wir unseres lieben
Ro8badrs hcute wieder einmal und eeloben
in Erinnerung unseres grof3en Treffeni:
Hcimat, wir sdrwdren dir,

da8 wir didr nie vergess:n werden!
Ro8bacb, wir blcibcn dir treu,

. bleibe audr du uns treu!
'S7arte audr du auf uns,

denn du braudrst uns, Ro8badr!
Adolf Baumann.

.Daheim" in Ro8badr wudrern an Stellc
der freundlidren Blumenglrtlein vor den Hiiu-
sern Sdrutthaufen und Brennesseln. Die Kirdre
wurde durdr Spenden wieder einigerma8en
renoviert. Gottesdienst ist jeden Monat nur
einmal. Begribnissc finden ohne Geistlidrcn
$tatt. Von den vielen Fabriken sind nur nodr
3 in Betrieb: Frank, Hendel (Sdusterhann)
und Zappe, Uebel ist ausgesdrladrtet und
dicnt einem anderen Zwc&, ebcnso die Tep-
pidrfabrik. Audr Gasthiuser sind nur drei in
Bcwirtsdraftung: Turnhalle, Moa Gustl und
Kiinzel (Vognersni&el). Vidle der nodr ,zu
Hause Anwesendcn" iuBerten sidr: Fort, nurfon!

RoBbodrer Sdrlosser bouen Priizisionsgertite

Die Masdrinen- und Bausdrlosserei Kiinzel
& Hofmann hat in Arolsen/Hessen und
Umgebung einen guten Namen. Der Adrt-
Mann-Betrieb zdhh z't den grci8ten handwerk-
lidren Sdrlossereien des Kreises, abcr auch auficr-
halb der Residcnzstadt Arolsen wei8 man die
in diescr Verkst?ittc geleistete Prlzisionsarbeit
zu sdr'dtzen. Die beiden Iohaber stammen
aus Ro8badr, wo .Max Kiinzel eine selbstdn-
dige Sdrlosserei unterhielt, Herr Hofmann
.rvar. ia. der VOMAG in Plaucn besdriifrigt.
In der nordhessisdren Kreisstadr Volfhagen
.bcgannen beide mit der Herstellung von Spul-
fmasdrinen .fiir die Textilindustrie. Da der
Bedarf gro8 war, mufite der Bctrieb bald ver-
grii8ert wcrden. Arolsen als aufstrebende
Textilstadt sdrien den beiden Handwerksmei-
,stern.fiir ihr Vorhaben der ridtige Ort zu
s€in; " Aus dem Nidrts sdrufen sie an der
BahnhofsmaBe eine schr sdriine und gro8e

.Verkstltte, in die sie im Jahre 1951 einzogen.
Die von ihnen gebauten Spulmasdincn lie-
fern sie in das ganze Bundesgebiet.

Aber nidrt nur Spulmrsdtinen werden von
:der Firma Kiinzel und Hofmann heute ge-
fertigt,.sondern au& lTerkzeuge fiir die Kunst-

. harapritzerei. Hierbei wird grii8te Genauig-

'keit verlangt, und es spridrt liir unser heimi-
s&es Handwerk, wenn man erfehrt, da8 dic
'Firma Kiinzel & Hofmann von den Fabri-
ken fiir Kunstharzteile als STerkzeughersteller
getne genommen wird, Dcr Betrieb ist ein
rfTisdr handwerklidres lJnternehmen. Man
.verspiirt nodr etwas von dem Giist, der aus
.dem Sprudre klingt: " . . Meister ist, wcr
was ersann." Die Firma hat audr keine Am-
,bitionen, zur Masdrinenfabrik aufzusteigen,
obwohl die Tiitigkcit eigentlidr in diese Ridr-

.tung zeigt. Allerdings soll eine Abteilung ftir
Mctallbau, ftir die Herstellung von Sdrau-
fenstcrn und Portalen bald dem Betriebe an-

lges&lossen werden. Den beiden tiidrtigen
,Sdlossern aus Ro8ba& unseren Glii&wunsdr

Junger Landsrnann auf GroBfahrt
SOOO krn mit dern Fahrrad bis zur schottaschen Grenze

(3.)

Idr vcrbringe sdrdne Tage, sehe mich in der
Umgcbung um und iiberlasse midr der Fiih-
rung Gea's, der 16-j?ihr. Todrter mciner Gast-
geber. Man zcigt mir die Orte, wo Vater
dicnstlidr tltig war, wir besudren den Dieren-
park (Ticrpar-k) und die Hiinengriber. Ubcr
Neu-Amsterdam bcsudre idr in Erica die an-
dere Familie, die uns im Sommer in Sdrro-
bcnhausen mit aufgesudrt hatte; idr sdafie da
audr einen Tag mit bei der Getrcideernte und
und am Sonntag wird sogar ein Ausflug na&
dem ziemlidr weit entfernten Appeldoorn mit
dem Auto unternommen. Am Montag darauf
verabsdriede idr midr, um von Nordosten her
Holland bis zur Siidwested(e zu durdrstreifen.
Mein Tagesziel ist iiber Couvoorjen, Hoo-
geven, Zwolle, die unweit Utredrt gelegene
Stadc Amerfoort. Dabci beriihre idr bei Har-
derwijk erstmals das Meer; es ist zwar ietzt
nur ein Binnenmeer, die Zuidcr-Sce, aber fiir
midr erstmals das Mecr. In Amerfoort trcffc
idr eine stark bclegte Jugendhcrbergc. Audr
deutsdre Jungens und Miiddren sind da. Am
nldrstcn Tage lasse idr mir etwas Zeit mit
der Abreise, weil es stark regnet. Ein Lodr
im wolkenverhangenen Himmel geniigtc nrir
dem Vetter zu vertrauen. Es hielt aber dann
dodr nidrt aus. Midr sdrre&ten jedodr die
Regensdrauer nidrt. Mein Tagesziel Amster-
dam lag ja nur 50 - 60 km cntfcrnt. Das
siidlidr der Zuider-See gelegene, zur Provinz
Utredrt gehrirende Gebiet ist redrt reizend.
Uberall merkt man die Pflege, die ein durdr
nun allerdings gesdrwundcnen Kolonialreidr-
tum gesidrertcs Kulturvolk seiner heimisr:hen
Landsdraft angcdeihen lieB. Tadellose Stra8en,
ausnahmslos Asphalt-, Bcton- oder Hartzicgel-
Ded<e; fast immer Radfahr-Vege, mcistcns
durdr gesdrnittene Hed<e von der Fahrbahn
getrennt, das Freigeliindc parklhnlidr, mit-
unter mit fremden Strludrern, von bliiten-
reidren Klettergewldrscn und RanLen umspon-
nene Hluser im Bungalow-Stil. Kein Vunder,
da8 hicr in der Umgebung von Utrcdrt, so
in Soest, Soestdijk, in Zeist, in dem als Exil-
aufenthalt des lctzten deutsdren Kaisers be-
kannten Doorn und sdrlieBlidr in Baarn, die
Sommcrsirze der holliind. kdnigl. Familie wa-
ren. Knapp vor Baarn zweigt eine Pradt-
stra8e nadt Hilvcrsum ab, dem Somoersitz
der reidren Amsterdamer und Rotterdamer.
Das Vctter hielt midr ab, dem einladenden
Pfeil des \Tegweisers zu folgen. Idr redehe
vielmehr durdr Baarn am Sdrl68dren Vil-
helminas, jetzt Juliannes, vorbei und erreidrte
i.ibcr Laarn und Naardcn dic Stadt "Kanit-verstans", die Metropole der Niederlande, Dic
Jugendherbcrge, inmitten der Stadt gelegen,
hatte idr bald gefunden, betrat sic aber vor-
erst nidrt, sondern sah midrnodr ein wenig
um und sdron mu8te idr in dem Gewirr von
Strafien, Gradrten und Kanllcn wieder neu
sudren, Die Herberge war einzig und Amster-
dam, wo sidr in Kultur und Virtsdraft Jahr-
hundcrte ein Stelldidrein geben, war so sch<irr,
da8 idr b<sdrlo8, hier einige Tage zu bleiben.
Es waren alle atlantisdren Nationen in der
Herberge vertretcn, Auf einem besonderen
Zimmer lagen die Deuts&en und die Sdrwei-
zer sowie die Skandinavier, eine rcine Ger-
manenbude, im andcren madrten sidr Italiener,
Franzoscn und Engliinder ihre Sdrlafstltten
zuredrt. Zunidrst sdrlo8 sidr mir ein Nor-
weger ao, konnte er mit mir dodr englisdr
ausspredren, was mir nur redrt war, denn
deursd und holliindisdr verstand er nidrt. Bald
gesellte sidr ein Sd'rwcizer zu uns. Mit ihm,
dcr ein tadelloses Franzcisisdr spradr, durdr-
streiftc idr anderotags Amsterdam. Ihm madrtc
es SpaB, bei kleinen Einkiiufcn einmal franzci"
sisdr sein Verlangen zu srellen und die Ver-
kluferin sudrte ihrcn franziisisdren Vorrsdratz
zusammen, dann kauftcn wir uns eine Mildr

und cr spielte den Engliinder. Stunden ver-
bradrten wir im Rijksmuseum : sraarl. Mu-
seum. \Vir trafen dort wiedcr andere aus der
Herberge, vor allem einen Franzosen und ei-
nern lralicner, fiir die der spradrgcwandte
Sdrwcizer ein{adr d e r Mann war. \Vir be-
sudrten ein dinesisdres Lokal und speisten
wic die Himmelssiihne, bedient von Siihncn
dieses ferniistlidren Reides. Als idr am splten
Nadrmittag in die. Jugendhcrbcrge. .zurilckge- 1kehrt war, traf ein waschechter Osterrerdrer
ein, der, kaum da8 er midr gesehen hatte,
midr mit Halloh begri.i8te und seine Freude
ausspradr, da8 idr sdron da sci. Bereits in
Amersfoort war idr ihm avisiert worden; ein
Landsmann mit der Kurzledernen sei ihm s&on
voraus, so habe man ihm gesagt. Idr studierte
in Amsterdam eiomal gri.indlidr dic Uberfahrt-
miiglidrkeitcn nadr England und stcllte fest,
da8 idr am billigsten von Ostende aus den
Armelkanal nadr Dover i.iberqueren kcinnte.
Von dort aus kosrer es nlmlidr blo8 Zf Gul-
den, wdhrend von Vligsingen aus nad: Fal-
kestone doppelt so viel iu bezahlen wlre.
Mein Entsdrlu8, von Vlirsingen aus nadr Osr-
ende weiterzuradeln, sctzte dis belgisdre Visum
voraus. Idr bcgab midr daher zunldrst ein-
mal zum deutsdren Konsulat. \fie klein dodr
die Velt ist: war da nidrt gleidr der erste
Angestellte, dem idr mein Begehren vortrug,
ein wasdre&ter Miindrner, der Schrobenhau-
sen kannte. . Er wies midr zum belgisdren
Konsulat, klirte mid gleich ridrdg auf und
so hatte idr sdron vormitrags nodr das bel-
gisdre Durdrreisevisum fiir die Hin- und Rii&-
reise im PaB fiir nur 5 Gulden.

Am Nadmittag besdrlo8 i& nadr Volendam
und auf die Insel Marken hinauszufahren. Idr
nehmc gern einen Rat an und habe damir
redrt getan. Mit. der Flhre gings i.iber den
Hafen. Immer freier wurde der Blid< nadr
Dur&querung der Vororte, immer stiledrter
Land und Leute. Volcndam und Marken ver-
stehen es, die Fremden zu lod<en, Tradt und
holliindisdre Hlusli&keit in den Heimen und
Hiitten der Fisdrcr dienen hier der Fremden-
werbung. Idr wagtc midr in Volendam unter
eine Gruppe ,Mejses' (einheimisdre Miiddren)
in ihren Tra&ten und bat cinen anderen, meinen
Photoapparat zu bedienen. Dann setzte id

-..;:_ . *
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mit einem Boot auf das Eiland Markei iiber,
bcsidrtigte ein hollindisdres Fisdrerheim; ei
war nett und sauber, abcr dodr etwas her-
geridrtet fiir die Fremden. Ausflijsler aus
Amsterdam waren sehr freundlid iu mir.
I& bcreute es nidrt, mir dieses Idyll einmal
angesehen zu haben, obwohl mir die leidrte
Tiindre und Frisur, abgestellt auf Fremden-
wirkung, nidrt entgehen konnte und idr mir
sagte, da8 es in Holland wohl Pliitze objek-
dverer Urspriinglidrkeit gcben diirfre, Es istja sdrlie8lidr in Baycrn audr nidrt anders;
der Frcmde besuc*rt in den bayerisdren Bergen
Fiissen, Oberammergau, Garmisdr, Bayerisdr
Zell, Reit im Vinkel, Berdrtesgaden, der
Kenner abcr sudrt abscits die herrli&en Punktc
der Natur in der Ramsau, in der Jadrenau,
am Staffelsec usw. Aber gemadr, iih bin ia
in Holland und idr kam ja am Abend wieder
nad: Amsterdam zqrii&. Der cine oder an-
dere von den Sdrlafkameraden war s&on ab-
gercist. Audr idr entsdrlo8 midt am dritten
Tage weiterzuradeln.

zu ihrem Aufbauerfolg. Gr.
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(\[ird fortgesetzt)
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,Die von ihnen- gebauten Sp-ulmaschinen lie-
'-fern sie in das ganze Bundesgebiet.
i Aber nicht nur Spulmasdiinen werden von
Eder Firma Künzel und Hofmann heute ge-

wenig bespredien wie die Liebe zur Mutter;
s'ie"'ist'ganz einfadi daund niemand kann sie
aus seinem' -Herzen reißen! 'Ã Diese Gedanken
wurden- audi bei dem großen Treffen wadi-
gerufen -und daher wird 'dieses immer bei
den -Te-il'neh`mern -wad1bleiben,so' daß der
Z_-weds' erfüllt wurde. „Heimat verloren, alles
verlor":-til” “W-er sie aber nidit 'vergessen hat,
der hat sie audi nicht verloren. Sb wollen wir
audi-_in_ der Zu-kunft unserer Heimat dienen,
ihrem "Braud'ıtum, ihren Sitten. Wir wollen
ihre Lieder pflegen, ihre Sagen' an die Jugend
weitergeben. Wir wollen .den Kindern immer
wieder sagen, wie sdiön unsere Heimat- war.
Aber auch mit- anderen Heimatvertriebenen
und den-Altbürgern-soll uns ein festes Band
verknüpfen. So gedenken 'wir unseres lieben
Roßbacíhs heute -wieder einmal und geloben
in __ Erinnerung unseres großen Treffens:
Heimat, wir schwören dir, _

_ M . _ .daß wir dich nie vergessen werden!
Roßbach, wir bleiben dir treu, -

7 __ `_ bleibe audi du uns treu! _
Warte audi du auf uns,

Ä , denn du braudist uns, Roßbach!
` ~ _ Adolf Baumann.

„Daheim” in Roßbach wuchern an Stelle
derfreundlidien Blumengärtlein"-vor den Häu-
-sern Schutthaufen und Brennesseln. Die Kirdie
wurde" durdi Spenden wieder einigermaßen
renoviert. Gottesdienst ist jeden Monat nur
einmal. Begräbnisse finden .ohne Geistlichen
statt. 'Von den vielen Fabriken sind nur nodi
3 in Betrieb: Frank, Hendel (Schusterhann)
und Zappe. Uebel ist ausgesdilachtet und
Ä-client einem anderen Zweds-, ebenso die Tep-
lpidifabrik-. Audi Gasthäuser sind nur drei in
Bewirtschaftung: Turnhalle, Moa Gustl und
.Künzel (Wognersnidsel). ` Viele' der noch „zu
'I-Iause Anwesenden” äußerten sich: -Fort, nur fort!
 

Rulßbqlcher- Schlosser bauen Prözisionsgeräfe
1 Die Maschinen- undßausdilosserei Künzel
-BC Hofmann hat in Arolsen/Hessen und
U__mgebu_ng einen guten Namen. Der Adit-
jMann__-Betrieb zählt zu den größten handwerk-
,ilidien Sdilossereien des Kreises, aber auch außer-
halb der Residenzstadt Arolsen 'weiß man die
iin dieser_ _- Werkstätte-'_ geleistete .Präzisionsarbeit
_-;zu schätzen. Die beiden Inhaber stammen
_'__au's' `Róßba'di_, wo .Max `Kii_n_ze_l_ --eine selbstän-
idige Schlosserei unterhielt. Herr Hofmann
.jwar-.. d_er VOMAG- in Plauen beschäftigt.
'In der nordhessisdien Kreisstadt Wolfha enI g
*begannen beide mit der Herstellung von Spul-
imaschinen --für die Textilindustrie. Da der
Bedarf groß war, mußte "der Betrieb bald ver-
größert werden." Arolsen 'als aufstrebende
Textilstadt sdiien den beiden Handwerksmei-
ıstern-für ihr Vorhaben der ridııtige Ort zu
sein; Aus dem Nidits schufen“ sie an der
'Bahnhofstraße eine 'sehr _s`c:höne" und große
Werkstätte, in die sie im Jahre 1951 einzogen.

-fer-tigt-,--sondern auch Werkzeuge für die Kunst-
harzspritzerei. -_ _ H-ierbei - wird größte Genauig-
keit verlangt, -und es spridit für unser heimi-
sches Handwerk,'wenn man erfährt, daß die
Firma Künzel SC Hofrnann von den Fabri-
~ken"für_ Kunstharz-teile als Werkzeughersteller

___g_er__n_e__gen0mmen wird. D_Ct_B_CI_l'ieb ist ein
tvprisdı- 'handwerkliches Untern"'ehn"ı'en. Man
ver-spürt noch etwas-von dem Geist, der aus
dem Sprudie klingt: „ . . . Meister ist, wer
was ersann.” Die Firma hat auchkeine Am-
bitionen, zur Masdiinenfabrik aufzusteigen,
obwohl die Tätigkeit eigentlich in diese Ridi-
tung zeigt." Allerdings soll' eine Abteilung für
Metallb_au, für- die- Herstellung .Von Sdiau-
fenstern und Portalen bald dern- Betriebe an-
gesdilossen werden-.' "Den" beiden _tüditigen
Schlössern aus' Roßbacli- unseren' Glückwunsdi
zu ihrem Aufbauerfolg. i _ Gr.

Junger Landsmann auf Großfahrt  
3000 km mit dem Fahrrad. bis zur schottischen Grenze

(3.) A
Ich verbringe sdiöne Tage,- sehe mich in der

Umgebung um und.. überlasse mich der Füh-
rung Gea°s, der 16-jälir. Tochter meiner Gast-
geber. Man zeigt mir die Orte, wo Vater
dienstlidi tätig war, wir besudien den Dieren-
park (Tierpark) und die Hünengräber. Über
Neu-Amsterdam besudie ich in Erica die an-
dere Familie, die uns im Sommer in Schro-
benhausen mit aufgesudit hatte; idı sdziaffe da
audi einen Tag mit bei der Getreideernte und
und am Sonntag wird sogar ein Ausflug nada
dem ziemlidi weit entfernten Appeldoorn mit
dem Auto unternommen. Am Montag darauf
verabsdiiede ich midi, um von Nordosten her
Holland bis zur Südwestedte zu durchstreifen.
Mein Tagesziel ist über Couvoorden, Hoo-
geven, Zwolle, die unweit Utredit gelegene
Stadt Amerfoort. Dabei berühre ich bei Har-
derwijk erstmals das Meer; es ist zwar jetzt
nur ein Binnenmeer, die Zuider-See, aber für
mich erstmals das Meer. In Amerfoort treffe
ich eine stark belegte Jugendherberge. Audi
deutsche Jungens und Mädchen sind da. Am
nädisten Tage lasse idi mir etwas Zeit mit
der Abreise, weil es stark regnet. Ein Lodi'
im wolkenverhangenen Himmel genügte niir
dem Wetter zu vertrauen. Es hielt aber dann
dodi nidit aus. Midi sdiredsten jedoch die
Regensdiauer nicht. Mein Tagesziel Amster-
dam lag ja nur 50 - 60 km entfernt. Das
südlidi der Zuider-See gelegene, zur Provinz
Utredit gehörende Gebiet ist recht reizend.
Überall merkt man die Pflege, die ein durdi
nun allerdings geschwundenen Kolonialreich-
tum gesidiertes Kulturvolk seiner heimischen
Landschaft angedeihen ließ. Tadellose Straßen,
ausnahmslos Asphalt-, Beton- oder Hartziegel-
Decke; fast immer Radfahr-Wege, meistens
durch geschnittene Hedse von der Fahrbahn
getrennt, das Freigelände- parkähnlich, mit-
unter mit fremden Sträuchern, von blüten-
reidien Klettergewädısen und Ranken umspon-
nene Häuser im Bungalow-Stil. Kein Wunder,
daß hier in der Umgebung von Utrecht, so
in Soest, Soestdijk, in Zeist, in dem als Exil-
aufenthalt des letzten deutschen Kaisers be-
kannten Doorn und schließlidi in Baarn, die
Sommersitze der holländ. königl. Familie wa-
ren. Knapp vor Baarn zweigt eine Pracht-
straße nadi Hilversum ab, dem Sommersitz
der reichen Amsterdamer und Rotterdamer.
Das Wetter hielt midi ab, dem einladenden
Pfeil des Wegweisers zu folgen. Ich radelte
vielmehr durdi Baarn am Schlößdien Wil-
helminas, jetzt Juliannes, vorbei -und erreidite
über Laarn' und Naarden die Stadt „Kanit-
verstans”, die Metropole der Niederlande. Die
]ugendherberge,' inmitten der Stadt gelegen,
hatte _idi bald gefunden, betrat sie aber vor-
erst nicht, sondern sah midi 'nodi ein wenig
um und sdion mußte ich in dem Gewirr von
Straßen, Graditen und Kanälen wieder neu
suchen. Die Herberge war einzig und Amster-
dam, wo sich in Kultur und Wittsdiaft ]ahr-
hunderte ein Stelldichein geben, war so schön,
daß ich bcsdiloß, .hier einige Tage zu bleiben.
Es waren alle atlantisdien Nationen in der
Herberge vertreten. Auf einem besonderen
Zimmer -lagen die Deutschen und die Schwei-
zer sowie die Skandinavier, eine reine Ger-
manen_bude, im anderen machten sidi Italiener,
Franzosen und Engländer ihre Sdilafstätten
zurecht. Zunächst schloß sich mit ein Nor-
weger an, konnte er mit mir dodi englisdi
ausspredien, was mir nur redit war, denn
deutsdzi und holländisdi verstand er nidit. Bald
gesellte sich ein Schweizer 'zu uns. Mit ihm,
der ein tadelloses Französisch sprach, durch-
streifte ich anderntags Amsterdam. Ihm- machte
es Spaß, bei kleinen Einkäufen einmal franzö-
sisch sein Verlangen zu stellen und die Ver-
käuferin suchte ihren französisdien Wortsdiatz
zusammen, dann kauften wir uns eine Mildi
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und er spielte den Engländer. Stunden ver-
braditen wir im Rijksmuseum H staatl. Mu-
seum. Wir trafen dort wieder andere aus der
Herberge, vor allem einen Franzosen und ei-
nen Italiener, für die der sprachgewandte
Sdiweizer einfadi der Mann war. Wir be-
suchten ein dziinesisdies Lokal und speisten
wie die Himmelssöhne, bedient von Söhnen
dieses fernöstlidien Reiches. Als idi am späten
Nachmittag in die Iugendherberge zurückge-
kehrt war, traf ein waschediter Österreidier
ein, der, kaum daß er mich gesehen hatte,
mich mit Halloh begrüßte und seine Freu-de
aussprach,~daß idi schon da sei. Bereits -in
Amersfoort war ihm avisiert wordeng' ein
Landsmann mit der Kurzledernen sei ihm sdıion
voraus, so habe man ihm gesagt. Idi studierte
in Amsterdam einmal gründlich die Überfahrt-
möglidikeiten nadi England und stellte fest,
daß ich am billigsten von Ostende aus den
Armelkanal nadi Dover überqueren könnte.
Von dortaus kostet es' nämlich bloß 23 Gul-
den, während von Vlissingen aus nach Fal-
kestone doppelt so viel zu bezahlen wäre.
Mein Entschluß, von Vlissingen aus nach Ost-
ende weiterzuradeln, setzte das belgische Visum
voraus. Ich begab mich daher zunädist- e-in-
mal zum deutschen Konsulat." Wie klein doch
die Welt ist: war da nidit gleidi der erste
Angestellte, dem idi mein Begehren vortrug,
ein waschediter Münchner, der Schrobenhau-
sen kannte. -Er wies mich zum belgisd-ıen
Konsulat, klärte mich gleich riditig auf und
so hatte ich sdion vormittags nodi das bel-
gisdie Durdireisevisum für die Hin- und Rüdi-
reise im Paß für nur 5 Gulden.

Am Nachmittag besdiloß idi nach Volendam
und auf die Insel Marken hinauszufahren. Idi
nehme gern einen Rat an_und habe damit
recht getan. Mit der Fähre gings über den
Hafen. Immer freier wurde der Blidt nada
Durchquerung der Vororte, immer stilechter
Land und Leute. Volendam und Marken ver-
stehen es, die Fremden zu lodcen, Tradrıt und
holländisdie Häuslidikeit in den .Heimen und
Hütten der Fisdier dienen hier der Fremden-
werbung. Idi wagte mich in Vole-ndam unter
eine Gruppe „Mejses” (einheimische Mädchen)
in ihren Traditen-und-bat einen anderen, meinen
Photoapparat zu bedienen. Dann setzte idıi

mit einem Boot auf das Eiland Markeñ über,
besiditigte ein holländisdies Fisdierheim; .es
war nett und sauber, aber dodi etwas her-
gerichtet für die Fremden. Ausflügler aus
Amsterdam waren sehr freundlidzı zu mir.
Ida bereute es nidit, mir dieses Idyll einmal
angesehen zu haben, obwohl mir die leichte
Tündie und Frisur, abgestellt auf Fremden-
wirkung, nidit entgehen konnte und ich mir
sagte, daß es in Holland wohl Plätze objek-
tiverer Ursprünglidikeit geben dürfte.. Es ist
.ja schließlich in Bayern' audi niditıanders;
der Fremde besucht in den bayerisdien Bergen
Füssen, Oberammergau, Garmisdi, Bayerisch
Zell,_ Reit im Winkel, Berchtesgaden, der
Kenner aber sucht abseits die herrlidien Punkte
der Natur in der Ramsau, in der Jachenau,
am Staffelsee usw. ' Aber gemadi, idi bin ja
in Holland und ich kam ja am Abend wieder
nach Amsterdam z_l.u'iíck. Der eine oder an-
dere von den Sdılafkanieraden war sdion ab-
gereist. Audi ich entsdiloß midi am dritten
Tage weiterzuradeln. --

(Wird fortgesetzt)
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Vir gratulieren!
83. Geburtstag: Frau Ernesdne Hartig, st'ddt.

Oberverwalterswitwe, am 3. 4. in Bad Isdrl,
Roirh 31.

81. Geburtstag: Her Adolf A. Unger (Cafc
Unger) am 20. 4. bei voller geistiger und k6r-
perlider Frisdre in Pcgnitz LoheplatzT.

'78. Geburtstag: Frau Emma K0nzel ($/cr-
nersreuth SdrloB) am 23. 4. in Ncmmersdorf 11
Kr. Bayreut'h.

76. Geburtstag: Frau Kath.Hiibl (Jahng. 11

Policrswwe) am 14. 4. in Rotenburg/Fulda
qBrotg. 12.

74. Geburtstag r Herr Christian Ludwig (An-
gbrtisdrer, Allcegasse) am 25. 4' in Lidrtenau 57
bci Ansbadr.

70. Geburtstag: Frau Marg. Kodr (Freilig-
rathstr.) am 15.4. in Steinsfurt/Baden. Ihr
Gatte \Tilhelm Kodr, fr. Obcrpresser bci Carl
Adter, vollendete sein Sicbzigstes bereits am
27.71.52. Beide erfreuen sidr guter Gesuod-
heit. - Frau Anna \[olf am 13. 4. in Pfiefic
Kr. Melsungen/Hcssen.

3Oilhriges Ehejubilium: Hcrr Gustav Klicr
(Sti&meister) und Frau Berta am 28. 4. in
Bad Vindsheim/Mfr. Sporthallenweg 5.

Silberhodrzeit: Herr Dr. \Tilhelm Bugner
'und Frau Gerta geb. Langer am 28. 4. in Al-
lcrthausen 21 b. Gie8cn. - Herr Adanr Frisdr
und Frau Ernestine geb. PloB (Siegfriedstr.9)
am 25.3. in Tann/Rhtin, wo I,m. Frisdr als
2. Bcigeordnetcr im Stadtrat und vielseitig fiir
die Virtriebenen tltig ist. Die Sdnger der
As&-Ro8badrer Gmoi bradten dem Jubel-
oaare ein Stiinddren: - Herr Valter Paul

tBankbeamter) und Frau Marie geb. \Teller
am 26.4. in FrohburgfSadrscn.

wie die Arzte hoffcn, mit dem Lebcn davon-
kommen. - Der sdwere Sdri&salssdlag wird
von den vielcn Freunden des Hauses Verner
in warmer Anteilnahme mitempfundcn werden.
Die Last der Vcrantwortung fiir den so ver-
hei8ungsvoll angelaufenen Betrieb ruht nun
in der 

-Hauptsade auf den Sdrultern Lands-
mano \flilli Knei8ls, des Sdrwagers des Verun-
glii&teo. - Herr Adam Klier (Nasengrub
i2g, \firkcr i. R.) am 10. 3. in Thiersheim
bei seinem Sohne Albert Klier. Die Becrdiguog
Iand am 13. 3, untcr gro8er Bcteiligung seiner
Asdrcr Landslcute und seiner einhcimisdren
Freunde statt. Lm. Burker legte unter zu
Herzen eehcnden Vorten in Namen der Sud.
LandsmainsdraftThiersheim cinen Kranz niedcr.
Viele Kranz- und Blumenspenden zeugten von
seiner Beliebtheit in der Fremde. - Hcrr
\folfgang Kii n ze l, (Pfeifer-\7olf Oberreuth)
T2jihrigam 1. 4. in Goldbadr b. Biihmisdrbru&
Opf, Am sdrwersten litt er darunter, da8 er
seine zwei..in Bad Brambad lebenden Tcidter
nidrt mehr sehen konnte, Es war ihncn beiden
eudr nidrt geg<innt, am Grabe ihres Vaters ein
stilles Gebet zu verridrtcn. Die \Tertsdritzung,
deren sidr der Verstorbene daheim weit iiber
den Asdrer Bezirk hinaus ob seines aufredrten
und hilfsbereiten l7esens erfreuen durfte, hattc
sidr audr auf seine neue Heimat iibertragen.
An seinem Begrlbnis am Ostersamstag betei-
ligten sidr s?imtlidre Hcimatvertriebenen aus
dcn Orten der ganzen Umgebung und audr
die Mehrzahl dcr Einheimisdren lie8 es sidr
ni&t nehmen, Vater Kiinzel, wie er dort all-
gemcin genannt wurde, auf seinem lctzten Gang
iu begleiten. Der ev. Pfarrer von Vohensmau(
und der 6rtli&e Fl0-Vertrauensmann sdrildcrten
in bewegten Vorten das arbeitsreidre und
sdrollentreue Leben dcs Verblidrcnen. - Herr
Midrl Lcdcrer (Landwirt und Mauercr in
Nasengrub) am i0. 12.52. in Spangenberg/
Hessen an einer Lungenentzilndung. Vielc
Krloze und Blumen sdrmii&ten seine lctzte
Ruhestirte. Er war vom bitteren Kriegsende
zweimal betroffen worden: Bcim Einmarsdr
der Amerikaner wuide sein Anwesen in Brand
gcsdrossen; dann vcrlor er es nodrmals dur&
die Vertreibung.

Sleire SlnAeigen
lBegen Eer$eirctung ber iegigen $cus'

getiltin iudre idl Aum 1. ![loi obet frii$er
eine oo lliliinbi g lelbftiinbige, ebr ti6e S)suso
gebitftn, nbgli6ft toieber eine ?Ii6erin,
fiir meinen Sriuot$ousfott mit 3 frinbern.
2ltter 40-50 $o!re. Eemetbungen on
Sirehtor 8. 6. gOie, lDiesboben'Eiebri$
Eiebri$er llllee 95.

Siir bie hommenbe Gommerioiion tuerbcn
gefu$t:

1 tiidltiger felbitiinbiger lUtein&o{
(.Rii6endef) mit fronbitoteihenntnifien

1 iunge Sii0in
(Serbniib6en ober Eeihii$in)

1 Sii$enbilie; - Dfferten m. Si6tbilb
u. $eugnisobi{riiten 6u ri$ten on ,,Eots'
heller" $inbelcng/2ltlgiiu, 8. trlcrob.

Qlfleinfte$enbe Slau mit o[en Dorhom'
menben llrbeiten rrertrout fiir Sanbbous'
ttolt (6onbi6uttfobrik) in gutbe6o$ tte Oouer'
ftellung gefu$t. Eeroerbung m. Sebenslouf
u. Eilb unter ,,!8" on ben Eertag erbeten.

6onbf 6ubfobrih iudrt eigenfinnige 6cnbr
nalltztlil$efinnen liir $eimorbeit, audl
$ohtore fiir loufenbe lluftriige. 2lngebote
bitte unter ,,00" on ben Eerlog,

Wir geben die Konfirmation unseres Sohnes Rudoll
behannt.
' Josef und Karoline Dittrich

Oslern 1953

Wir haben uns uermdhll
Hnrm.ann Dittrich

Anni Dittrich geb. Schomber

Beuern Kr. GieBen fr, Asch-Forst

Fiir die oielen Aulmerhsamheiten aus Atla9 unserer
Goldenen Hochzeit danhen wir ollen lieben Grotu-
Isnten heizlich.

Richard und Marg' Schindler

Thonndorf P. Miinchsdorf I N db. ( fr. Wernersreuth)

Es starben fern der Heimat
Ein tragisdres Gesdri& cntri8 der

neuerbliihteJAs$er Firma Robert Vcrner KG
in \?unsiedcl nun audt ihren zweitcn Chef.
Herr Robert Verner sen. war am 10' Oktober
v. T. eestorben. Am Ostermontag, den 6. d.

M."alslo ein knappes Halbiahr splter, wurde
sein Sohn,Herr Robert A. STerner jun.
Oofer cines s&weren Sportunfalls' Als f6r-
dirndes Mitglied der Luftsport-Vereinigung
SAiinbrunn-Vunsiedel hatte er sidr zu

cinem Pasagicrflug gemeldet, nadrdem beteits
am Ortersointag 

-mit der glei&en Masdrine
30 Fliise absolviert worden wrren. Der erste
Flug am Ostermontag gelang besonders gut.
Daglgen mu8te der zwcite Start mit Herrn
\fe-rnir als Passagier wiedcrholt werden. Audr
naddem das Flugzeug dann Hdhe gewanD'
sdricn nidrt alles in Ordnung zu sein und der
Pilot drchte vorzeitig zur Landung ein' Io
etwa 50 Mctern Hiihe sa&tc dic Masdrine
pliitzlid ab und stiirzte vor dcn Augen de,r

iotsetzt"n Zusdraucrmenge, uoter der sidr audt
drci der fiinf \Ternersdren Kinder befanden,
zu Boden. Aus den Triimmern wurdcn dic
beiden Insassen - Pilot war der 45 jlhrige
Fluglehrer Sdrtirner-Furthammer - sdtwerver-
lerzi geborgen. Kurz nadr seinei Einlieferung
ins \Tunsiedler Krankenhaus crlag Lm, Verner,
der bis zuletzt bei BewuBtsein war, dem SdrI-
delbrudr, dcn er sidr bei dem Uoglii& zuge-
zogen hatte. Scin Unglii&sgefihrte diirfte,

qlieber bot ber Sob ln unfere Scmilie eine gro$e 8ii*e gerilisn. Gin trogtld,et Ungtiichsfc[ entrlb un5
melnen tiebfien Octten, unferen trculorgenben Eatl, mrinen guten 6obn, lieben Etubet, gqroager, Dnhet,
Sate unb gleffen

gertn Eobert lllemer
SabriEant

im bliibenben qllter oon 38 Sobren, mitten [terous cus einem oulitrebenben, unermiilnd)en gdlcffen unb
{elnem fonnigen $omilitnleben,

' 5n uniobborem Selb unb ticfet gtouet: Dlgc.lBerrer, Oatlin, mit.slnbettt
(Derlcrb, $rcbl, 0tobert, lBllll, Slic
Gllc !Bcrnc!. ltlutter
Clilicbe flncifiI gcb. Q8etncr. Odlrocfter
lBltti Stelftt, gqooger

!tsutficbel, 6.9lpttl 1053. irr mam.!! ouc! EctFcnbtcn.

tlaq gan6 &ur6er .Rrcnbleit ue{$ieb cm 18.3.53
unfer lleber !Bctct, 9dloiegeructer, 6ro$ucter, Ur,
groBoatel unb Dnhel

Sofei !til[
in Sllter uon foft 80 $o[1ren. Gs mor i[1m uer-
giinnt, in .$etmaterbe ru$en 6u biirfen.

$n flcmen ber trouelnben .binterbtiebeneni
$cm. r9uftcu Qlliinnifr, gtallboum

QIf6, gleue QDett (8cngcg.17) Sr. getsbtu*

?Im 6. ltprit 1953 Deritorb nad) hurSe! Srcn&lelt,
ism iciner getiebten 6dmot, im 6tobrkranhenbous
gpongenberg, mein tieber !9ruDer, ber Dber(eutncnt
a. S. unD Eentner

$ermcnn Sloubert
geb. cm 29.3.1879 in 0lidy, friiger oognlcft !tfd),
q8tbem-goffe 10. Gr murDe om 8. 4. 53 tn .Qoffel
eingeaifqert unb beigefebt.
Clbcrebori, im llpril 1953 gn ftlller Srcuet:
Eeg.Eet. Saffet Gmmc .Slcubcrt.

9lc$ o$t $alten erllelt ig ble trourige (9ertf,,
beit, bo$ unfer liebet 6ot1n unb Eubef

lllil0elm 64mibt
sm 2.2.1945 in S6nigsbetg begrcben putbe.

3n ftille! grouer:
Sbo 66nibf, Gilntbcrs S. gonn/ltb6n, tnutter

6uftI €{nibt, lniirlenba$, l8utter.
(glfdt, gtetnscfie)

$deDlidl ue{{ieb om 26.3.53 im 84.8ebenslclre
un{el guter Eoter

$err Grnft Oredfet
, t}iell[cufmonn i. !t.
QBir bctteten unferen lteben Gntfqlafenen tn 6oi
Eut le8ten Eubr.

gn ftlller Crcuer:
gcmillcn gr.drfel unb Uttrl6,

?tm 19. fiiir6 uerf$teD ncg (iingerem Selben mein
lleber 6atte, unfer guter gqmiegerDater unb
6toBDoter

$err 9!ti{ce[ Slement, Sti6ter
im Qtlter oon 75 $clren in $iitnigfeim/lllctn.

3n ftiller grauer:
?Inno Stement im glomen oller EerrDonbten.

:iett: 9Iltmonnitetn 159, Sr. Etebenburq/Dri.

Snnigcn $onh fogen mit biermit ollen, bie lttre
?Intellnobmr cnttifiltdl bes llblebens unfere! Iieben
tnuttet, EOrDlegermutter unb 6robmutte!

Gtneftine Gotler
bekunbeten. $om.6etmcnn r, Gtnil GoSlcr

QBunlieDe[, EcAreut$.

(tott bem ?Iuniidttigen bot es geiallen, meinen
lieben lllonn

gerrn .$einri$ l8unberti$
* 14.7.1893 f 14. 3. 1953

lu fi4 in bie eiDige gelmot cb6uberufen. UnerDottet
erlog er einem 6eiaf6tcg. q8lr belteten unfersn
teuren Cntfd,lofenen cm 17.3. im $omitlengrcbe
6ut tebten Eutle.

8ih bte grote glnteifnabme, bie olelen Elumen
unD .Rron3fpenben cuf biriem l8ege melnen !et5'
Ii$iten $cnh, l$efonDeren $anh bet Ib. $lofibct,
fdlait, bte mir fo bilfteid 6ur g?lte ftonb, ber !9e'
trlebsleitung, bem Eetdeb5rct unb bet Eelegfoaft
ber Sirma Snbog, felnen liebcn lonbslerten, bie
ibn au 6robe trugen, 6etrn $fcrret $e6el fooie
bem ,$erm Eettiebsobmann fiir bie trofttei$en
lBorle cm orobe,

3n tiefer grouer:
6ermirc l8unbertl4 geb. QDiilfet
lm tlcmen aller 2[noenocnbtrn,

6lclnou Sr. 64lii6ten, 8it.,8eh8.,Etr. 7
(9If6, ,batntoes 1602

lln{ete ltebe, treuforgexbe tllutit unb Oma

$rou ficcic Odtneibec geb. Ronbouler
lft om 19. gniirE lm 9uter non 56 $clren uon uns
gegangen. qBlr betteten unfer Siebftes om 23. llliit6
ln Eempfllngen 6ut eolgen Eu$e.

3n tieier e rcuer: Qf nnc gmolcft geb. 66neibe r
{Bertl €6nciDeu
Gnhclkinb SnoniFa.

q9empfl ingct! nr. galittingen/q[ttbg.
(ir. ?If6, ooftbous llnser)

-4-

Wir gratulieren!
83. Geburtstag: Frau Ernestine Hartig, städt.

Oberverwalterswitwe, am 3. 4. in Bad Ischl,
.Roith'31.

81. Geburtstag: Herr Adolf -A. Unger (Cafe
Unger) am 20. 4. bei voller geistiger und kör-
perlicher Frisdie in Pegnitz Loheplatz 7.

78. Geburtstag: Frau Emma Künzel (Wer-
nersreuth Sdiloß) am 23. 4. in Nemmersdorf 11
Kr. Bayreuth. _

76. Geburtstag: Frau Kath. Hübl' (jahng. 11
Polierswwe) am 14. 4. in Rotenburg ,l Fulda
Brotg. 12. _

74. Geburtstag: Herr Christian Ludwig (An-
gertischer, Alleegasse) am 25. 4. in Liditenau 67
bei Ansbadi.

70. Geburtstag: Frau Marg. Koch (Freilig-
rathstr.) am 15. 4. in Steinsfurt/Baden. Ihr
Gatte Wilhelm Kodi, fr. Oberpresser bei Carl
Adler, vollendete sein Siebzigstes bereits am
27. 11. 52. Beide erfreuen sidi guter Gesund-
heit. - Frau Anna Wolf am 13. 4. in Pfieffe
Kr. Melsungen/Hessen.

30jähriges Ehejubiläum: Herr Gustav Klier
(Stidsmeister) und Frau Berta am 28. 4. in
Bad Windsheim/Mfr. Sporthallenweg 5.

Silberhochzeit: Herr Dr. Wilhelm Bugner
'und Frau Gerta geb. Langer am 28. 4. in Al-
lerthausen 21 b. Gießen. - Herr Adanı Frisdi
und Frau Ernestine geb. Ploß (Siegfriedstr. 9)
am 25. 3. in Tann/Rhön, wo Lm. Frisdi als
2. Beigeordneter im Stadtrat und vielseitig für
die Vertriebenen tätig ist. Die Sänger der
Asch-Roßbadier Gmoi brachten dem jubel-
paare ein Ständchen“. - Herr Walter Paul
(Bankbeamter) und Frau Marie geb. Weller
am 26. 4. in Frohburg/Sachsen.

Wir geben die Konfirmation unseres Sohnes Rudolf
bekannt.

' Josef und Karoline Dittrich
Ostern 1953

Wir haben uns vermählf
Hermann Dittrich _

Anni Ditf_rr`ch geb. Schomber
Bauern Kr. Gießen fr. Asch-Forst

Für die nielen Aafmerksamkeiizm aus Anlaß unserer
Goldenen ,Hochzeit danken wir allen lieben Grain-
Ianfen herzlich. _

Richard und Marg. Schindler
Thanndorf P. Mı'inchsdorf[Ndb. (fr. Wernersreuth)

Es starben fern der Heimat _
Ein tragisches Gesdiick entriß der

neuerblühten Asdzıer Firma Robert Werner KG
in Wunsiedel nun audi ihren zweiten Chef.
Herr Robert Werner sen. war am 10. Oktober
v. J. gestorben. Am Ostermontag, den 6. d.
M. also ein knappes Halbjahr später, wurde
sein Sohn, Herr Robert A. Werner jun.
Opfer ei-nes schweren Sportunfalls. Als för-
derndes Mitglied der Luftsport-Vereinigung
Sdiönbrunn--Wunsiedel hatte er sich ZU
einem Passagierflug gemeldet, nachdem bereits
am-Ostersonntag mit der gleidien Masdiine
30 Flüge absolviert worden waren.- Der erste
Flug am -Ostermontag gelang besonders gut.
Dagegen mußte der zweite Start mit Herrn
Werner als Passagier wiederholt werden. Audi
nachdem das Flugzeugdann Höhe gewann,
sdiien nidit alles' in Ordnung zu sein und der
Pilot drehte vorzeitig zur Landung ein. In
etwa 60 Metern Höhe sadste die Maschine
plötzlidıı ab und stürzte vor den Augen der
entsetzten Zusdiauermenge, unter der sich audi
drei der fünf Wernersdien Kinder befanden,
zu Boden". Aus den Trümmern wurden die
beiden Insassen - Pilot war der '45 jährige
Fl-uglehrer Sdiörner-Furthammet - schwerver-
letzt geborgen. Kurz nach seiner E-inlieferung
ins Wunsiedler Krankenhaus erlag Lm. Werner,
der bis zuletzt bei Bewußtsein -war, dem Sdiä-
delbrudi, den er sich bei dem Unglück zuge-
zogen hatte. Sein Unglüdssgefährte dürfte,

wie die Ärzte hoffen, mit dem Leben davon-
kommen. - Der schwere Sdiicksalsschlag wird
von-den vielen Freunden des Hauses Werner
in warmer Anteilnahme rnitempfunden werden.
Die Last der Verantwortung für den so ver-
heißungsvoll angelaufenen Betrieb ruht nun
in der Hauptsache auf den Sdiultern Lands-
mann Willi Kneißls, des Schwagers des Verun-
glüdsten. - Herr Adam Klier (Nassengrub
126, Wirker i. R.) am 10. 3. in Thiersheim
bei seinem Sohne Albert Klier. Die Beerdigung
fand am 13. 3. unter großer Beteiligung seiner
Asdier Landsleute und seiner einheimisdien
Freunde statt. Lm. Burker legte unter zu
Herzen gehenden Worten in Namen der Sud.
LandsmannsdiaftThiersheim einen Kranz nieder.
Viele Kranz- und Blumenspenden zeugten von
seiner Beliebtheit in der Fremde. -- Herr
Wolfgang ' K ü n ze l , (Pfeifer-Wolf Oberreuth)
72jährig am 1. 4. in Goldbach b. Böhmisdibrudt
Opf. Am sdiwersten litt er darunter, daß er
seine zwei __in Bad Brarnbach lebenden Töchter
nidit mehr sehen konnte. Es war ihnen beiden
audi nicht gegönnt, am Grabe ihres Vaters ein
stilles Gebet zu verriditen. Die Wertsdiätzung,
deren sich der Verstorbene daheim weit über
den Asdier Bezirk hinaus ob seines auftediten
und hilfsbereiten Wesens erfreuen durfte, hatte
sidi audi auf seine__ neue Heimat übertragen.
An seinem. Begräbnis am Ostersamstag betei-
ligten sich sämtliche Heimatvertriebenen aus
den Orten der ganzen Umgebung und audi
die Mehrzahl der Einheimischen ließ essich
nicht nehmen, Vater Künzel, wie er dort all-
gemein genannt wurde, auf seinem letzten Gang
zu begleiten. Der ev. Pfarrer von Vohenstrauß
und der örtliche Flii-Vertrauensmann schilderten
in bewegten Worten das arbeitsreidie und
sdiollentreue Leben des Verblidienen. ¬- Herr
Michl Lederer (Landwirt und Maueter in
Nassengrub) am 30. 12. 52. in Spangenberg/
Hessen an einer Lungenentzündung. Viele
Kränze und Blumen sdimüdsten seine letzte
Ruhestätte. Er war vom bitteren Kriegsende
zweimal betroffen worden: Beim Einmarsdi
der Amerikaner wurde sein Anwesen in Brand
geschossen ; dann verlor er es nodirnals durch
die Vertreibung.

(Bott hem Qlllınächtigen hat es gefallen, meinen
lieben Elllonn

.Sjerm .fieínrich Qßıınberlich s
==-= 14_r.1sss † 14.3.1953

gu fich in bie ewige .ßeimot abguberufen. llnermortet
erlag er einem Qfiergfchlog. 'lßit betteten ımferen
teuren Cšntfchlofcnen am 17. 3. im Somiliengrobe
gut legten Sliuhe.

Site bie grofge Qlnteilrtahme, bie vielen Qålumen
ımb .firangfpenbeıt auf biefem Qßege meinen hei:5=
Iichften Qonb. *Befonberen Qonk Der lb. 9Iochbai:=
fchoft, bis mir fo hilfreich gut íšríte ftonb, ber ¶3e=
tttebsleitung, hem Qâetriebstat mtb ber Qäelrgfchoft
ber Strato Snhog, feinen lieben Qonbsleuten, bie
ihn gu (brobe trugen, .íjerrıt <.]3forrer .ñecttel iomíe
bern .ßerrn Qåetriebsobmonn für bie troftreichen
Qlšorte om Qrobc.

_ Sn tiefer írouert
.Setmine 'lßuuberlich geb. Qßöifel
im Women oller Qlrmermonbten.

ëteinotı är. Cöchlüchtern, $§f±.=2eíp5.=©tr_ 7
(ülfch. .íjoinmeg 1602

llnfete liebe, treuforgenbe Qlluttt unb Dmo
Stau Qllatia Øchttetber geb. Stonhoufet
ift om 19. Qllärg im Qllteı: von 56 Sohren von uns
gegangen. Qßit bettetert ımfer Sšiebftes am 23. Qílärg
in Qilempflirıgen gut ewigen iliuhe.

Sn tiefer Qtouer: Qlmıa ëmulclt geb. Cšchneiber
šßerti ßdıneihei'
Gånliellıinb Qllonilta.

ßempflingen är. Ølüttingenlàlšttbg.
(fr. Qlfål. (bofthous llnger)

Stleine Qlngeigen  
Qßegen Q3erheítatııng ber iegigen .Saus-

gehilfin fache ich gum 1. “moi ober früher
eine nollftänbig felbftänbige, ehrliche .ßoıısa
gehilfln, möglichft miebet eine Qlfdjerin,
für meinen üštinothousholt mit 3 Rtnbetn.
Qllter 40--50 Sohte. Qåemetbuitgen an
Qlrelttor S. Sf). Cšthích, ¶I3iesboben=5Biebrich
Qâiebtichet Qlllee 95. I

íšür bie hommenbe Cšommerfoifon werben
gefucht: t

1 tüchttger felbfiänbiger '~2Illeiuhnch
(Rüchenrhef) mit .Ronbitoreikenntniffen

1 junge .Qöchín
(.Sf)etbmäbchen ober Qåeiltöchín)

1 Riichetthilfe; - Dfferten m. Sšichtbilb
ıı. 3eugnisabfchi:iften gu richten cm „hats-
heller“ .íjinbelang/Qlllgäu, 2§.¶1'lorof3.

Qllleiııftehenbe Stau mit allen vorkom-
merıben Qlrbeiten oetttout für 2onbhoııs=
holt(.§onbfct)uhfobrílt)in gutbegohlteâöauen
ftellung gefucht. Qåemetbung m. Slrbenslouf
u. Qätlb unter „QB“ on ben Qfierlag erbeten.

.Sjonbf_chıthfobrihfu_d1t eigenfinntge .fiaııba
naht-Qloherinıten fur ßeimorbeit, auch
Sohtore für loufenbe Qlufträge. Qlngebote
bitte unter „§13“ on ben Q3etIog.

Øioch gang hurået Rronltheit uetfchieh am 18. 3. 53
unfer lieber Sßutet, Cšchmıegetvater, Gåroßnoter, lle:
gtofgooter uno Onkel

S Sofef Qšöll I
ín_ı Qllter von foft 80 Sohren. (Es mot ihm ner-
gbnnt, in .Seimoterbe ruhen gu bürfeıt.

Sm Women Der trguernben .fjinterbliebenenz
Y-om. Qåuftou Qflurınich, Cötollboum

Qlftfi, Ellen!! Qßtlt (Qtmgeg. 17) Rt. .ßersbruçh

*Ilm 6._2lptil 1903 nerftorb noch burger Rronkheit.
fern ferner geliebten ájeimot, im Cštobthronlsenhous
Øpongenberg, mein lieber Qåruber, Der Qberleutnont
o. å). unb fltentner

Sjermamı .štloııbert 7
geb. am 29.3.1879 in Qlfch, f " o t Q1 ,
Qßíbemgoffe 10. (Et murbe hiiii,eš.`ili.[iiif .Stolffiil
eingeäfchert unb betgefegt.
Glbersbntf, im Qlpril 1953 Sn ftillet ¶rouer:`
57129-235213- -Büffel Gimma âloubcrt.

Bloch acht Sohren erhielt ich bie traurige (íäemifμ
heit, bofg unfeı: lieber fôohn unb Qârubeı:

K Qliilhelm Cšchmtbt
am 2. 2. 1945 in Rbnígsberg begraben murbe.

Sn ftiller írouer:
Sha Cšthmibt, (šıünthers Q3. í'onn]5.Rhí:`m, Qlluttet

(Bııftl lšthınibt, Qllörlenboch, Sllltıtter.
(älfch, Øteíngoffe)

Stieblích nerfch-ich om 26. 3. 53 im 84.. Qebensiohre
unfer guter šßater

.bett (šrnft '~3>t°echfeI 1
_ Eßiehboufuııımı í. Qt.
Qliir betteten ımfereıı lieben Gšntfchlofenen in .ßof
gut legten ífiuhe.

Sn ftillet Stoner:
äomilien Qrechfeí :mb lllleirh.

Qlm 19. Qllärg verfchicb noch längerem Beinen mein
lieber (Botte, unfer guter Øchmiegttnatet unb
®ı:of3noteı:

.Sjerr Qllichoel Rlement, Qtfrhler
im Qllter non 75 Sohren in Sšötnigheimlíüloin.

- Sn ftiller ífrouer: '
'Hana Rlement im Women aller ßerwonbten.

Seht: Qlltmonnfteirt 159, fir. âfiiebenhutglbpf.

Snnigen Qonh fogen wir hiermit ollen, bie ihre
Qlnteilnohme onläfjlich bes Qlblebens unferer lieben
Qlluttet. Øthıtiiegermutter unb (btofgmutter

(Erneftiıte Gåofiler
beltunbeten. Gum. .íjetıtmnn u. (štnft Ünfgler

Qlšunfiebel, Qâohteuth.

Qliieber hat bei: Sub in unfere íšomilíe eine große Slüche getiffen. Qin trogifcher 1lng_lürltsfoII entrif; uns
metnen Iiebften (Betten, unferen treufntgenben ißott, meinen guten fšohn, lieben Qårubet, Cšchmoger, Dnhel,
'Bote ıınb Sllcffen -

.Sjerrn Qiobert Qlierner c
_ äobriltant _

im blühenben Qllter von 38 Sohren, mitten heraus aus einem oufftrebenbeii, ımermüblichen ërhafien unb
_ feinem fonnígen Somilitnleben.

' _ Sn unfofjbarem Sšeib unb tiefer Stoner: Qlgoflßerner, Gäottin, mit ,Riu-bern

tuuaasseı, 6. apa: ıasa.

_.. 4 ..._

(Berhorb, í_"§-rebt, Qfšobert, äliilli, Slfe
(šlfa 23::-ner. 'lllutter
Cilfriebe fineifgl geb. Qlšerner, Øchwefter
Qßilli Rneifil, ëchmoger
im Women aller ßerwanbten.



Kurz erznhlt
Der Gcm einderat von Obcrreuth,
dem Lm. Adolf Kiinzel in Goldbadr P. B6h-
mis&bru&/9pf. als Gemciodebetreucr vorsteht,
setzt sidr wic lolgt zusatnmen: Fiir Landwirt-
sdaft Ernst Rogler, Etzgersrieth P. Biihmisd:-
bru&; Volfg. Rogler, Altenstadt 126 bei
Voheostrau8; 

-Hcrm. Sdriodler, Bayreuth, Ra-
thenhausstr. 36; Adam Vunderlidr, Bijhmisd-
bru&/Opf. F0r Gewcrbe: Rudolf Kiinzel,
VlesenU-a& ( ttattestelle) Kr. Biedenkopf /Hescn.

Dic Asdrer Gmoi fiir die Gebiete Ba&nang,
Bietigheim, Ludwigsburg und Marbad helt
ihr nndrstes Beisammensein am Sonntag, den'
25. April, Beginn 14 Uhr, in der Gastwirts&rft
oZur-alten Sonne" in Ludwigsburg ab.
Es sind allc, au& jene, die bis ietzt nodr ni&t
dabei sein konnten, herzl. cingeladen. Besonders
ereeht diese Einladung au& an alle Landsleute
aui d"- Kreise Asd, die in den Nadrbarge-
bieten wie Stuttgart, Heilbronn usw. leben.
Der Veranstalter w0rde sidr frcuen, wenn aud
sie diesen giinstig gelcgenen Treffpunkt fiir
ein Dabcisein ntitien wiirden. Das iibernddrste
Trcffen soll Ende Juli/Anfang August in Form
cines Ausflugs stattfnden. Dicscn Tcrmin bitte
also frei halten!

Die Taunus-Asdter (wenn Engel reisen,
ladt der Hirr,mel) hatten mit ihrerh Oster-
ausflus Glii&. Ein mchrstiindiger niidrtlidrcr
Regenl der das Sdrlimmste befiirdrten lic8,

war nur dazu da, den Ostersonntag in dop
pcltem Glanze erstrahlen zu lassen. Jeden-
Ialls, als sid die Marsdrkolonne in Bewcgung
setzte, kam die Sonne dur& und nadr Durdr-
Querung des Eidrwaldes bei Bad-Soden bot
sid herrlidrster Bliitenzaubcr. An den Stras-
senrindern bliihten dic Kirsdren wie daheim
die Vogelbeeren, die riesigcn Obstgnnen prang-
ten von rosa bis wei8, frisches Grfio, wohin
das Auge blidrtc: Ein wirklidrer, e&tcr Ostcr-
gaog. Auf dem \feg zum Gasthaus "Zumfriihlidren \fcinberg", dem dann dic Asdrer
alle Ehrc antaten, itic8 nodr Lm. Erost Giier
(Geiertiipfer) aus Bad Homburg zu ihnen,
der mit scincr Frau audr einmal dabei seio
wollte. - Am Sonntag, den 19. d. M. startct
eine zwcite Bliitenwanderung, diesmal zur
vollen Apfelbliitc, durd das Altenhainer Tal
nadr Neucnhain / Ts. Abmarsdr wicder um
14.10 Uhr vom Bahnbof Bad Sodco, cntlang
der KelkhcimerstraBe, znm Sdrwimmbad, ins
Gasthaus oBatzcnhaus" in Ncucnhain. Dort
ab 15 Uhr wieder friihlidrer Heimat-Nadr-
mittag. - Ver verlor am 15. 3. bci der Zu-
samminkunft in Niederhofheim seine Brille?
Sie ist bei Lm. H. Zettlmei8l in Kclkheim in
Verwahrung.

Der Hcimatabend dcr Asder Gmoi Ani-
badr -Lcutcrshausen am Samstag, dcn
18, d. Monats mit einem Lidrtbildervortrag
von Lm. Lehrcr Roth (beim Ridrters Gustl)
beginnt bereits um r/ra Uhr.

Die Sudetendeuts&cn iu Ost e rre idr ver-
anstalten am20.121, Juni in St. Gilgen am
\flolfgangsee (Salzkammergut) ein Grenzland-
trefien zwis&en den Landsleuten in Osterreidr
und in dcr Bundesrepublik, verbunden mit
einem Landestreffen der Eghalanda Gmoin
und der Volkstumsgruppen. Dieses crste Treffen
aller heimatlidr verbundener Flerzcn umrahmr
einc einzigartige Natursdriinheit. Anmeldun-
gen zwe&,s Sidrprstellung von t)bernadrtungen
und-Zusendung der Programme rniiglidrst bild
an A.l_am Miischl (Eger), St. Gilgen/Volfgang-
see Salzburg.
Die Fahrpreiserm ilBigun g fiii Vertric-
bene wird bis zum 30. 6. 1953 weitergewlhrt,
wenn die zwei Fahrten im Jahre 1952 ni&t
ausgeniitzt wurden.

In Bu t zb a dr/Oberhessen enrsrand aus rat-
krdftigem Unternehmergeist das Bekleiduogs-
haus Duttine GmbH, an dem Lm. Distlir-
Plan uod Sdrncidcrmeistcr Lm. \faha-Unter-
odrisd f0hrend beteiligt sind. Es sind dii
Voraussetzungen gesdrafien, weiteren Lands-
leuten neucn Virkungskreis zu g6ben. Dcr-
zeit sind adrt Sudctcndeutsdre dort besd?ifrigt,
darunter Frl, Irmgard Frcihlidr aus Asdr.

Lm. Adolf Sdruster (B?i&,erei Be&enwolf)
iibcrnahm am 1.4. in Ingelheim/Rhein,
Stiegelgasse 9, padrtweise eine Brot- und Fein-
bli&.erci. Bishcr wohnte die Familie in Bctzen-
rod/Oberhessen.

Kar.l Geyer:

Da liascht Apr'l in da Hain
Dieses ist die traurige Ballade, die im
letztin Rundbrief als Fortsetzung der
Aprilsderzplauderei angekiindigt war:

\7iii oft hiut di Pfartf prcdigt:
,Liiiet's niit, Leit, es is i Siind!"

Hiut sidr's do& nu alliwal bltiitigt,
de8 die Striuf bal niudrc kinnt.

Und dod gitts halt immer wiedi
Leit, woi's BlSu vin Himm'l liiig'n

Mit 3o G'sidrt, ganz trei und bicdi,
da8 sidr d'Balkea biiig'n.

lfal de Vaedt hlut oi seiu Gart'd
und oa Bloumin griu8i F'rad,

Krtiiet i Ende M?irz 3 Kan'n
ein'st vin SdluiB in Krousirdt.

'S w*'n fiiio Friiihling und fiii Summi
Bloumizwiefl ofieri8t,

Er sijll nldst'n Diiista kummi,
wil's i weng pressiEr.

Viii ni Dniste g'sdrwind und g'sdraftc
unni Vaedt af d' Hain zoukinnt,

FrZiig'n zwli goute Frcind beila{tc:

"\?aedt,wiu 
rennst dean hi sui g'sdwind?'

lVal se wart'n vulli Spannung
-af si Antwort, gebm se'n 's G'leit

Und di \7aedt sagt uhni Ahaung:

"Idr w'll na& Krugsreit".

Kuiz draf sagt dA li Begleiti:
.Liiiwi Freind, mie keihan iim,

Sui e'sdlwind kumm idr nrit mit weitl,
mii mein Herz'n, diu stliht's sdrlimm.

S&au in S$lui8, da8 D'fiiS Dein Gart'n
redt v'l sdrlioi Bloumi find'st,

Koa die Zeit sdra niSt dEwart'o,
bis D' iubmds wiedi kinnst."

Drunt oin Sdrlui8, diu hiilt vuln Tiui
unni Vaedt niu oi. sein Sdrritt,

Frligt, obs denn is wirklc wiuhi,
diB d8u Bloumlzwiefl girt?

,Herr, Da sind Sic falsdr beraten',
d'GrI6n sagt und lidrclt still.

"Hier ist do.ir kein Blumenliden,
ist wohl heit April?'

Viii i nassi Pudl rollt sidr
Vetti Vaedt vin Schlui8 divoi,

Sdrwijrt am Hiimwegh druibm inVold sidr:

"\fulli wart! A Du kinnst droi!
Siillst af's Giui oi mi denk'n,

wiiist mc Du hSust eidreg'lcgt, '

Dtis heit, koa idr Qir niit sdrcnk'n,
s0B die Radre sdme&t!"

Und di \fa'edt wIiB nu vin Fisdr'n,
\fulli is i giiebmi Hund,

Venn dein Eini w'll diwisdr'u,
giiiht's mit Wasrer nci und Grund.

Vielleidrt kiinnt mi sui drdf wan'n,
de8 i in die Fall'n eig?iiht,

Venn mi hint'n oi sein Gart'n
Grund vtmess'n tlit.

Und wiji's Giui woi vigaogi,
wiedE woi di _etsdrt Apr'I.

Hiut dE !0aedt Vermessungsstangi
sidr wiu asborgt in de St'll,

Hiut io alt'n Spiritusbrenni
af 3n Drifou8 afieg'stellt,

DaB dcts Ding di beste Kenner
fiii i Ridrtglos hiilt.

Zdiht ni Bui mit ins VitrauS,
und dei is a glci dibd,

Sagt: ,Diu w'll e nei glei sdraui,
ob i denn in' G'sdriift is a".

Lnut' b8n Vulli oi, dci mcld't sid
und di Bui sagt: "Hord, i& w'll

Di nei warni, da8 ni8t [giihst,
heit is fei Apr'l!"

Und di Veedt nimmt si& drei Kund'n,
wos in Tal sln unbekannt.

Deinin zeigt oin Gart'n drunt'n,
er, wiu dt Pflii& wer'n g'sdrlog'n ins Land,

Aini, sui-ri kurzi Di&er
tout mit'n Ri&tglos fort visiern,

Af dE Nos'n rutsdrt sd Zwi&,er,
diis tout'n niit s&cnier'n.

Oeirzi Linnt di Vulli gangi
her vio G'sdrlift, ganz reut in Gtidrt,

Siiht die Geometcrs:angt,
sagt: "Vos is dcno dtis fiiri G'sdridt?

V'llit wuhl Du diu Grund vikaf'n
erod oi meini Villa d'oa?

MJufit Du zirin Fremmi ldff'n,
statts zin Nadrbismoi?"

Saet di \faedt: .Ma lciiwi Freind,
La TodttA hiut in Frcii

Und Dii woi dod, wiii mi sdrcint,
stcts mI Grund zi teii?

Gort, wiii s&ledrt is G'sdriift iiitz g?iiht !

Ho nA Kuapf vull lauti Sorg'n,
Veon e dtis wcng Grund niit hiit,

Sui miii8t c glrh'ins Borg'n."

\fulli sagt: "Vei w'll diu qrohni?
Vel w'll deu de Keu{i se?

Vos? - - Dei zoblt drdhunnit Kroni
fiii die KlaftS? - Idr zohl's 5!

Tlir's mii diu i Br'lln heibeui
grod vues Haus, suida8 id kiinnt

Af die Kirg'n ni8t viiresdraui!
Himm'lsakriment!"

Glci nEo Ess'n, diu kinnst hinti
und niu sagst, wos'd wllst f0t'n Grund !

Sui io Prcis! Diu is di Sdindi
dodr geg'n Di i nobli Hund!

Hulst Da Gcild und br?ingst Dei Sadr'n,
da8 mi glogin zio Noto8,

Zdihst, da8 mii ni Kaf gtei madr'n,
Dd gouts Kliift'l oa!"

"Vulli, wtill'n ma gout sa liui
iiifz dein G's&pa8 mit'n Grundvik-f,

S' is d'Rewansdr fiiS's vure Giui,
heit hiust Du dic Kapp'n af !"

Und, wal cr niat traut ni Vceti,
fingt di Vaedt zio Laff'n oa

Und die {alsdr'n Geometi
lafi'n mit divoi.

Zilii-s$t is di Vulli stilli,
wal i nu niu Vcirtio soudrt,

Dodr niu stA8t A as in Briilli,
springt in d'Hiiidr und sdrimpft und floudrt.

stolnr"iit hiiiin's d'Leit am'Ortin
witi di \7ulli sein Freind Vaedt

Mit'n sdriinst'n Sdrmeidrlwrirtin - -af die Kiirwi lacdt.

-Vulli. 
der Held des Dramas, in einer seiner Maskeraden.
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Kurz erzählt s
Der Gem einderat von Oberr-euth,
dem Lm. Adolf Künzel in Goldbach P. Böh-
mischbrudr/Opf. als Gerneindebetreuer vorsteht,
setzt sich wie folgt zusammen: Für Landwirt-
schaft Ernst Rogler, Etzgersrieth P. Böhmisch-
brudr; Wolfg. Rogler, Altenstadt 126 bei
Vohenstrauß; Herm. Schindler, Bayreuth, Ra-
thenhausstr. 36; Adam Wunderlich, Böhmisch-
bruds/Opf. _ Für Gewerbe: Rudolf Künzel,
Wiesenbach (Haltestelle)--Kr. Biedenkopf/Hessen.

Die Ascher Gmoi für die Gebiete Badsnang,
Bietigheim, Ludwigsburg und Marbach hält
ihr nächstes Beisammensein am Sonntag, den
26. April, Beginn 14 Uhr, in der -Ga-stwirtsdaaft
„Zur alten Sonne” in Lu dwigsburg ab.
Es sind alle, auch jene, die bis jetzt noch nicht
dabei sein konnten, herzl. eingeladen. Besonders
ergeht diese Einladung auch an alle Landsleute
aus dem Kreise Asch, die in den Nachbarge-
bieten wie Stuttgart, Heilbronn usw. leben.
Der Veranstalter würde sich freuen, wenn auch
sie diesen günstig gelegenen Treffpunkt für
ein Dabeisein nützen würden. Das übernächste
Treffen soll Ende ]uli/Anfang August in Form
eines Ausflugs stattfinden. Diesen Termin bitte
also frei halten!

Die Taunus-Ascher (wenn Engel reisen,
lad:ı't der Himmel) hatten mit ihrem Oster-
ausflug Glüdr. Ein mehrstündiger nächtlicher
Regen, der das Schlimmste befürchten ließ,

Kat'-l Geyer:

Da äiascht Apr'l in da Hain
Dieses ist die traurige- Ballade, die im
letzten Rundbrief als Fortsetzun der-g
Aprilscherzplauderei angekündigt war:

Wöi oft häut dä Pfarrä predigt: '
„Löigt's niät, Leit, es is ä Sündl”

Häut sidfs doch nu alläwäl b'stätigr,
däß die Sträuf bal näuche kinnt.

Und dodrı gitts halt immer wiedä
Leit, wos 's Bläu vän Himm'l löig'n

Mit än G'sicht, ganz trei und biedä,
` däß sida d'.Balken böig'n. .. '
Wäl dä Waedt häut oä sein Gart'ni

und päEBåoutšıÃän gı;äıiı{ßä`,Fräd, '
Kröigt a n e ärz a art n

einst vän Schluäß in Krousärät. -
'S wer'n füän Fröıhlıng und füä Summä

Bloumäzwiefl offeriät, '
Er söll nächst'n Däista kummä,

wäl's ä weng pressiät.
Wöi nä Däiste g'schwind und g'schaf.te

unnä Waedt äf d' Hain zoukinnt,
Fräig'n zwäi goutä Freind beiläfte: -

„Waedt,wäu rennst denn hi suä g'schwind?"
Wäl se wart'n vullä Spannung

äf sä Antwort, gebm se'n 's G'leit
Und dä Waedt sagt uhnä Ahnung: =

„Ich w'll - nach Krugsreit”.
Kuaı dräf sagt dä äi Begleitä:

„Löiwä Freind, miä käihän üm,
Suä g'schwind kummdiøch nıältı mitdıvifeitä,

'mit mein Herz'n, au stäi t's s imm.
Sdıau in 'Scl'ıl\_1iiß, 'daß D' fiiå Dein Gart'n

_ recht v'l .schäinä Bloumä find'st, _
Koa die Zeit scha niät däwart'n,

bis D' äubmds wieclä kinnst.“
Drunt oän Schluäß, däu hölt vuän T

unnä Waedt näu oä sein Schritt,
Fräigt, obs denn is wirk-le wäuhä, _

dâß däu Bloumäzwiefl gitt?
„I-Ierr, Da sind .Sie falsch beraten", _

d' Gräfin sagt und lächelt still.
„Hier ist do:h kein Blumenladen,

ist wohl heit Aprili”
Wöi änassä Pudl trollt sich

Vettä Waedt viin Schluäß dävoä,
Schwört äm Häimwegh druäbm inWold sich:

„Wulli wart! A Du kinnst droåi
Söllst äf's Gäuä oä mi denk'n,

wöist me Du häust eicheg'legt, ^
Dös heit, koä ich Dir niät schenk'n,

süß die Rache schmedsti” '
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war nur dazu da, den Ostersonntag in dop-
peltem _ Glanze erstrahlen zu lassen". jeden-
falls, als sidzı die Marschkolonne in Bewegung
setzte, kam die Sonne durch und nach Durdfı-
'querung des Eichwaldes bei Bad-Soden bot
sich herrlidıster Blütenzauber. An den Stras-
senrändern blühten die Kirschen wie daheim
die Vogelbeeren, die riesigen Obstgärten prang-
ten von rosa -bis weiß, frisches Grün, wohin
das Auge blidcte: Ein wirklicher, echter Oster-
gang. Auf dem Weg zum Gasthaus „Zum
fröhlichen Weinberg”, dem dann die Ascher
alle Ehre. antaten, stieß nodı Lm. Ernst Geier
(Geiertöpfer) aus Bad - Homburg zu ihnen,
der rnit seiner Frau auch einmal dabei sein
wollte. '- Am Sonntag. den 19. d. M. startet
eine zweite Blütenwanderung, diesmal zur
vollen Apfelblüte, durch das Altenhainer Tal
nach Neuenhain /Ts. Abmarsch wieder um
14.10 -Uhr vom Bahnhof Bad Soden, entlang
der Kelkheimerstraße, zum Schwimmbad, ins
Gasthaus „Batzenhaus” in Neuenhain. Dort
ab 15 Uhr wieder fröhlicher Heimat-Nac:h-
mittag. -- Wer verlor am 15. 3. bei der Zu-
sammenkunft in Niederbofheim seine Brille?
Sie ist bei Lm. H._Zettlmeißl in Kelkheim in
Verwahrung. - -

.Der Heimatabend der Ascher Gmoi An §-
bach -Leutershausen am Samstag, den
18. d. Monats mit einem .Lichtbildervortrag
von Lm. Lehrer Roth (beim Richters Gustl)
beginnt -bereits um U28 Uhr.

Und dä Waedt wäiß nu vän Fis_ch'n,
_ Wulli is ä g'r-iebmä Hund,

Wenn deäri äinä w'll däwisdfu,
gäil1t's mit Wasser neä und Grund.

Vielleicht kiinnt mä suä dräf waı't'n,
däß ä in die Fall'n eigäiht,

Wenn mä hint'n oä sein Gart'n
Grund vämess'n täit.

Und wöi's 'Gäuä woä vägangä,
wiedä woä dä erscıht Apr'l.

Häut dä Waedt Vermessungsstangä
sich wäu äsborgt in dä S_t'll,

Häut än alt'n Spiritusbrennä
äf än Drifouß affeg'stellt,

Däß dös Ding dä beste Kenner
füä ä Richtglos' hölt.

Zöiht nä Bui mit ins Vätrauä,
und deäis- ä glei däbä, -

Sagt: „Däu w'll e neä glei schauä,
ob ä denn in' G'sd'ıäft is ä".'

Läut' bän Wulli oä, deä meld't sic:l:ı
' und dä Bui sagt: „Horc:h, ich will

Di neä warnä, däß niät ägäihst,
heit is fei Apr'l!”

Und dä Waedt nimmt sich drei Kund'n,
wos in' Tal sän unbekannt.

Deänän zeigt oän Gart'n drunt'n,
er, wäu d"Pflöc:k wer'n g'schlog'n ins Land,

Ainä, suä-rä -kurzä Didrer
tout mit°n Ridıtglos fort visiern,

Af- dä Nos'n rutscht sä Zwicker,
dös tout'n niät sd:ıenier'n.

Oeitzä kinnt dä Wulli gangä
.her vän G'schäft, ganz räut in G'sicht,

Siäht die Geometerstangä,
sagt: „Wos is denn dös füıä G'sd1icht?

W'llst wuhl Du däu Grund väkäf°rı
grod oä meinä Villa d.~oa?~

Moußt Du zärän Fremmä läff'n,
starts zän Nachbäsmoä?” `

Sagt dä Waedt: „Mä löiwä Freind,
mä Tochtä häut 'än Freiä

Und Diä wo_ä doch, wöi mä scheint,
stets rnä Grund zä teiä? -

Gott, wöi schlecht äs G'sc:häft öitz gäiht!
Ho nä Kuäpf vull lautå Sorg'n.

Wenne dös weng Grund niät häit,
Suä möißt e gäıh' ins Borg'n.”

Wulli_sagt: „Weå w'll däu wohnä? '
' Wfä w'll däu dä Käufä sä? '

Wos? - - Deä zohlt drähunnät Kronä
füä die Klaftä? -- Ich zohl's ä!_

Täit's miä däu ä Br'lln heäbauä
grod vuäs Haus, suädäß ich kännt
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Die Sudetendeutschen iu Ö st e rr e ich ver-
anstalten am 20./21. ]uni in St. Gilgen am
Wolfgangsee (Salzkammergut) ein Grenzland-
treffen zwischen den Landsleuten in Österreich
und in der Bundesrepublik, verbunden mit
einem Landestreffen der Eghalanda Gmoin
und der Volkstumsgruppen. Dieses erste Treffen
aller heimatlich verbundener Herzen umrahmt
eine einzigartige Naturschönheit. Anmeldun-
gen zwedss Sicherstellung von Übernachtungen
und__Zusendung der Programme ırıöglichst bald
an -Adam Möschl (Eger), St. Gilgen/Wolfgang
see Salzburg. -.
Die Fahrpreisermäßigung für Vertrie-
bene wird bis zum 30. 6. 1953 weitergewährt,
wenn die zwei Fahrten im jahre 1952 nidıt
ausgenützt wurden.

In Bu t z b a ch/Oberhessen entstand aus tat
kräftigem ' Unternehmergeist das Bekleidungs-
haus Dutrine Gmbl-I, an dem Lm. Distler-
Plan und- Schneidermeister Lm. Waha~Unter-_¬
odrisdtı führend beteiligt sind. Es sind die
Voraussetzungen gesdıaffen, weiteren Lands-
leuten neuen Wirkungskreis zu geben. Der-
zeit sind acht Sudetendeutsche dort beschäftigt,
darunter Frl. Irmgard 'Fröhlich aus Asch.

Lm. Adolf Schuster (Bäckerei Bedrenwolf)
übernahm am 1. 4. in In g e l h e i m / Rhein,
Stıegelgasse 9, pachtweise eine Brot- und Fein-
bädrerei. Bisher wohnte die Familie in Betzen-
rod/Oberhessen.

Af die Kirg'n niät vüreschauä!
I-1ımm'lsäkräment 1 ” .

Glei nän E_ss'n, däu kinnst hintä -
und näu sagst, wos°d wllst für'n Grund!

Suä än Preis! Däu is dä Sdzıindä ~
dodı geg'n Di ä noblä Hund!

I-Iulst Dä Göld und brängst Dei Sadfn,
däß rnä gängän zän Notoä,

Zöihst, däß miä nä Käf glei mach'n, _
Dä gouts Klüft'l oal” .

„Wulli, wöll'n ma gout sä läuä
öifz deän G'sc:bpaß mit'n Grundväkäf,

S' is d'Rewansch füä's vure Gäuä, ,
heit håust Du die Kapp'n äfi”

Und, wäl er niat traut nä Weetä,
fängt dä Waedt zän Läíf°n oa

Und die falsdfn Geometä .
'läfi'n mit dävoä.

Zäiäscht is dä Wulli stillä,
' wäl ä nu näu Wörtän soucht,

Doch näu stäßt ä äs än Brüllä,
springt in d'f-läich und schimpft und floucht.

Stunnweit häiätfs d'Leit äm Örtän
wöi dä Wulli sein Freind.Waedt

Mit'n st.'häns't'n Schtneiclılwörtän -- - ._
äf die Körwä laedt. ,

Wuili, der Held des Dramas, in einer seiner Maskeraden.
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Da Stiifna und die zwli Musakantn
Da Stiifna wir an ernsta, stilla Mia und is

gcan sein \feedr allii ginga; owa wenn a

wiu a lustcs Stiidrl iastello kunnt, diu wira
a dabaa. Amial in Summa ia r an sdrlin
Sunnteniumitte is a gamiitle ins Biian iwe-
gsdrlimpt, bis af die Glooshiittn iiwe, und
waal's durt in dean grau8u Voold van Grafm
Arnim sua giua sua herrle wf,r, is a iiasdrt
iumbds wieda hiimginga, wdi's sdri a wing
kijila wia. S wia biil Zwolfa, w<ii a ua(b)m
afm Kipl&nberd: ban Simmlbrunna gstindn
is. Eb, hiut a sidr denkt, gZiihst iiwan iintan

Ridrard Stiifer, der Didrter der .Asdrer Gmoi"

Gottsid<a af die Kirgn zou stAit durdr dean
rumplatn Huhlweedr ei. Van Tiu(t)nan hiut
a.sidr ja niat gfiirdrt, da Stcifna. Owa daa;
wcii a vari Lutha-Denkmial iakumma wia und
dutt za da Kirng asreglih w<illc, wia's eisare
Tiua zougspcrrt, und iiwa dej spitzen Eisn-
stinga kunnt a niat tiweklettern. Uwa "die
hiuch Miuan io Groo(b)m oizspringa, decs
hiut a sio\ dodr niat traur, also is a links
iiwe ginga uod wollt durt va da &ltn Gotts-
idramiuan oihuptm. Owa s wia latta Gstraidr
doon, und ea kunnt niat oisdraua. Eh wos,
hiut a sidr g.igt, krciidrst untn durdr. Sa hiut
a also oa Kuapf untn zwisdrn na Es lan durdr-
gstc&t, und wollt grood oisdraua. Diu heiat
i iiwan Kirngplarzzw'di Kea(r)l diuhiakumma;
dej hinn sua laut mitaraninna sdrwidroniert,
und niu hinn se wieda as vollan Hools glidrt,
da8 nimma hiiidra ginga r is. Niat giua, daa8
se d'Leit as'n sdrlnstn Sdrliuf aafgwed<t hlin !

Da Sttifna .hiut se glei ia da Stimm dakennt,
dei zwiii lusten Br6ida! Oitz hiut a se aa
gslah. Da 3i biut a Trumml troogn, da inna
hiut as Fliiglhoan iiwan Kuapf gste&t ghitt.
Zwii Musakintn wian's, woos af S&Imbe
asse wolltn. Vielleidrt hiut's wieda r amial
a lustidra Vetarinaleidr gebm ghitt, wius dean
zwiian sua gout ginga r is. No wirt, diats
Sdloidara ! hiut sidr da St6fna denkt, enk
wier es sdri wcisn! Ea sdrtiibt sein Kuapf
unta dcan Gstriipp nu a weng weita fiire bis
af die Sriiplattn und wirt' af. dej zw'di Kundn.

- ,Bang, bang, bang! . ." sdrlciits grood
Zw\lfa atm Kirngturm. Oitza wian dej zvr'di
kreizfidelln Musakintn ebm untan Stiifna sein
Gsidt, und dees hiut va da Mauan untagleid-rt
wcj da Vulla Miu. Diu sigt da St6fna mit
a ra Stimm wej a Groo(b): "Geisterstunde!'Die Kepf in d'H?iidr rei8n und rcnna, wia
ois ba dean zwdi Mannan, diu hiut's kiin
Hilt ge(b(m, da ii mit sein Fliiglhoan hiut
nu an sdr?iin Sturzlbaam gmidrt und hiut nu
afn innan gsdrrian, owa va dean hiut ma
nix m?iia gs?iah und ghlat. Sua wiii da St<jfna
siiimal glidrt hiut, sua hiut a sdi ling niat
gli$t ghltt, und wej a mia's dazhlt hiut,
hiut nu s Baidrl gwi&lt. Und die Moril
va deara Gsdridrt: In dcr Nadrt, da lermt

listen fest, da8 die Erfassung dcr aus ihren
Gemeinden Vertricbencn eine nodr redrt
lii&enhafte ist. SZir k6nnen natiirlidr nur
Adressen verijffentlidrcn, die wir haben. So
sdrltzt z. B. der Gemeindebetreuer von Nas-
sengrub, Lm. Greiner-\faldsassen, daB un-
sere Nassengruber Liste nur etwa 2f 

" det.
Nassengruber Vertriebenen umfaBt.

\fir bitten alle unsere Bezieher aus den
Landgemeinden, uns raschest Adressen mit-
zuteilen, von denen sie annehmen, da8 wir
sie nodr n i dr t in unserer Kartei haben.
Besonders widrtig wire es aucl, da6 alle
Landsleute, die nicht Bezieher des Rund-
briefs sind, von unseren Beziehern aufge-
fordert werden, sie miigen uns ihre jetzige
Adresse, die Heimatadresse und den Beruf
mitteilen. Da alle Landgemeinden bereits
in Bearbeitung fiirs Adressbudr stehen, mii8te
dics rasdr gesdrehen, Nur durdr'tltige Mit-
hilfe aller wird es miiglidr sein, das Adressen-
verzeidrnis so umfassend zu gestalten, wie es
die Verhilltnisse erlauben. Fiir die Gemcinden
Rofibadr, Haslau, Friedersreuth, Gottmanos-
griin und Griin k<innen wir Neumeldungen
allerdings nidu mehr berii&sidrtigen, da die
Adressenverzeidrnisse dieser Gemeinden bereits
in Dru& gegangen sind. Von ihnen lag uns
aber umfassendes Material vor.

Georg Psdrierer (Haslau):

Friihling auf dem Berge

Liebste, hier wie wohl geborgen
Ist man vor der \7elt!
Und wie fern sind alle Sorgen
Hier um Gut und Geld!

DaG die Vllder brausen meiner
Kindheit Melodie,
L?ifit die Fremde mir versinken,
Dcnk nidrt mehr an sie.

Und i& h6-e Finken sdrlagen
Vie im wadren Traum;
Bergcsgipfel s?ih' idr ragen,
Aber seh' sie kaum.

Leberbl0mdrenaugen blinken,
Friihlingsheide au&,
Honiggelbe F?ihndren winken
Mir vom Haselstrau&.

Adr, i$ sollte wohl verwcilen,
Vie Du midr's gelchrt,
\7ie auf unscrn Vandergdngcn
Es'sid: oft bcwlhrt.

Do& idr sdrrcite wie verloren,
Bin nidrt hier,
Kaum nodr wissend, ob zu Hause,
Ob bei Dir.

Auf dem Vege auf dem Knie gesdrrieben am 19,3,1947.

Liebe Haslauer!
Nadrstehcnd bringe idr Ausziige aus einem

Briefe von Adam Mayer, Bundesbahnbeamter
i. R, in Innsbrudr, ein Brudcr des Haslauer
Qucll-Maycr: ,,Da idr selbst gebi.irtiger Has-
Iaucr bin, lescidr immer mit grii8tem Inter-
esse dcn Asdrer RB. Im Jahre 1898 landcte
idr auf meiner !/andersdraft in Innsbru* und
wurde bei der damaligen Siidbahn angestellt.
Dodr meine Heimat habe idr niclt vergessen.
Mcine Urlaubstage verbradrte idr allj?ihrlidr
bis zum Jahre 1941 in Haslau. Mit Freunden
wandcrte idr vom Goethestein bis weit in das
Egerland hinein. Idr diirfte ja no& mandrem
Haslauer. als Sommergast in Erinnerung sein.
Venn idr mir das Bild von der Haslauer
Kirdre vorstelle, so ruft das in mir jedesmal
eioe kleinc Kindheitscrinnerung wadr. Die
Gesdrid:te hltte damals sdrief gehen k6nnen,

Unter den Sdrlo8stallungen befand sidr ein
Grube, ctwa 50 qm gro8. In sie flofi
die Jaudre aus den Sdrlofi-Stallungen.
Neben der Grube staod ein Vcidrselkirsdren-
baum, auf den wir Buben es besonders ab-
geschen hatten. Eines Tagcs zur Kirsdrenzeit
war idr auf diesen Baum geklettert. Idr trat
dabei auf cinen diirren Ast, der mir mir in
die Trefc und in die Jaudregrube stiirzte. Idr
arbeitete rnich natiirlidr wicder heraus, aber
idr duftetc nidrt nadr Rosen. \fas tun? So
konnte idr midr nidrt nadr Hause wagen,
Als edrter Lausbub hatte idr aber einen ret-
tcnden Gedanken. I& madrte midr auf den
\[eg zu dem etwa zwei Minuten entferntcn
Br?iutcidrel und stieg, so wie i& war, ins reine
Vasser, wo idr solange berumplantsdrte, bis
das mir anhaftendc Parfiim so einigerma8en
verduftet war.

In dcn spiitercn Jahren waren mir dcr GeiB-
bcrg und die Leiten in Haslau wlhrend mciner
Urlaubszeit die liebsten Erholungsorte. \fic
oft sa8 idr in dcr Leiten und bli&te hinunter
auf den klarcn Forellenbad und wie oft hielt
idr Rast und Einkehr bei der Gei8bergkapelle.
Ver von den Haslauern wci8, da8-.an der
Nordwand der Kapclle der Name HIRON-'
YMUS eingemei8elt war? Idr spradr dieses
Namens wegen mit vielcn Haslauern, aber
keiner konnre mir den Ursprung deutcn.
Mcin Vater, der Musiker Joh. Mayer, erklltte
jedenfalls die Sadre so, da8 der Name das
Zei&en cincs Vorreiters fiir die Nadrhur ge-
wesen wilre und das der Narne im 7-jlhrigen
Kriege cingeritzt worden wlre.

Ebenso habe idr die beiden Kreuzsteine am
Geisbergwege oft betradrtcr, Sie sind mir den
Jahren immer ticfer in die Erde gesunken.
\Tahrscheinlidr werdcn sie immer cin RItseI
bleiben. An einem der Steine war aber nodr
ein verwittertes Sdrwert. odcr Mcsserzeid:en
zu erkennen.

Heute denke id: mit !flchm::t an meine
Geburrsstltte und Jugendzeit zur0d<. Der
heilige Boden, von unsercn Eltern und Vor-
eltern mit viel Sdrwei8 und Entbchtungen
bebaut,- darf nie aufgegeben werdcn. Nie
diirfcn wir die Heimar vergessen, nie das
Redrt auf sic aufgeben!"

Sovicl aus dem Briefe unsereses tm. Mayer
aus Tirol.

Es grii8t Eudr wie immer

Euer Fclbinger.

85 Jahre alt wird am 24. 4. Herr Adam
Frank aus Rommersreuth, jetzt in Priisen bei
Elsterwerda/Sadrsen. Daheim war er viele
Jahre laog Gemeindepolizist, vor der Auswei-
sung audr nodr der letzte deuts&e Biirger-
meister von Rommersreuth. Bis 1945 arbci-
tete cr als Handweber zur Firma L C. Jiiger
in As6.

Todesfall: Am 24, 3. verstarb Lm, Hans
Rubner (fr0her Bl&ermeistcr und Lebens-
mittelh?indlcr in Haslau), nadr llngerer Krank-
hcit im Kreiskrankenhaus in Biedenkopf an
einem Herzleiden, Am 27.3.wurde er unter
Bcteiligung aller Haslauer und der Karlsbader
in Vallau/Lahn, und cincr gro8en Anzahl dcr
dortigen Bcviilkerung zu Grabe getragen. Rub-
ner stand knapp vor der Vollendung seines
61. Lebensiahres.

man nidrt. R.

An unsere Bezieher aus den
Landgemeinden!

Die Ver6ffentlidrung der Ansdrriften aus
den Landgcmeinden im Adre8Sudr hat be-
gonnen. Einzclne Gemeindebetreuer stellten
bci Dur&sidrt der ihnen vorgelegten Namcns-

,Asdrcr Rundbrief', Verlag Ilse Tins @ Tirsdrenreuth/
Opf., sorreurao -. Offizielles Mitteilungsblatt des
Heimatkreises Asdr und der Heimatgemeinden des
Kreises Asdr. posts&e&konto: Amt Nirnb€rg Nr,
69811. Girokonto 432 bei ae, r(reissparkasse Tirs&en-
reuth. - Erstlreinungsweise jeocr 2, und 4, Samstag
im Monet (Ausnahmen serden vorhcr mitgeteilt). -Monatsbezugspreis Afr,0.75. - Im Postberug erhiltlidr
(6,ff mooatli& Zustcllgcbfihr). - Druq: E,Kohl.
Tirr&cnrcuth.
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Da Stöfna und die zwäi Musakantn
Da Stöfna wär an ernsta, stilla Mäa und is

gean -sein Weech alläi gänga; owa wenn a
ıı Clwäu a lustes Stuckl äastelln kunnt, däu wara

a dabaa. Amäal in Summa äa r an schäın
ı ı «„ ı 0« ıSunntenäumıtte ıs a gamutle ıns Baıan ıwe-

gschlämpt, bıs af dıe Glooshüttn üwe, und
waal's durt ın dean graußn Woold van __Grafm
Arnim sua gäua sua herrle wäa, ıs a äıasçht
o - o- o ..- o „aumbds wıeda haımganga, woı's scha a w-ang
köila wäa. S wäa bääl Zwölfa, wöı a ua(b)m
afm Käplänberczh ban Sämmlbrunna gständn
is. Eh, häut a sich denkt, gäıhst üwan üntan

Richard Stöfer, der Dichter der „Ascher Gmoi” _'

Gottsädta af die Kirgn zou .stätt durch .dean
rumplatn I-Iuhlweecl; ei.. Van Täu(t)nan häut
a-sich ja niat gfürcht, da Stöfna. Owa daa;
wöi. a vaıi Lutha-Denkrnäal äakumma wäa und
durt za da Kirng astegäih wöllt, wäa's eisare
Täua zougspcrrt, und üwa dej spitzen Eisnf
stänga kunnt a niat iiweklettern. Üwa"die
häuch Mäuan in Groo(b)m- oizspringa, dees
häut a sich doch niat traut, also is a 'links
üwe gänga und wollt durt va da ältn Gotts-
ächamäuan oihupfm. Owa s wäa latta Gstraich
do_on, und ea kunnt niat oischaua. Eh wos,
häut asich g=ägt, ktöichst untn durch. Sa häut
a also na Kuapf untn zwischn na Eslan durch-
gstedst, und wollt grood oischaua. Däu häiat
a üwan Kirngplatz zwäi Kea(r)l däuhäaltumma;
dej hänn sua laut mitaranänna schwädroniert,
und näu hänn se wieda as vollan I-Iools glächt,
daß nimma häicha gänga r is. Niat gäua, daaß
se d'Leit as'n schänstn Schläuf aafgwecıkt häin!
Da Stöfna .häut se glei äa da Stimm dakennt,
dej zwäi lusten Bröida! 'Oitz häut- a se aa
gsäah. Da äi häut a Trumml troogn, da änna
häut as Fliiglhoan üwan Kuapf gstedst ghätt.
Zwäi Musakäntn wäan's, woos af Sdıämbe
asse wolltn. Vielleicht häut's wieda r amäal
a lusticha Vetaränaleich gebm ghätt, wäus dean
zwäian sua gout gänga -r is. No wärt, diats
Schloidara! häut sich da Stöfna denkt, enk
wier-es schä weisn! _Ea schöibt sein Kuapf
unta dean Gstrüpp nu a weng weita füre bis
af die Stäiplattn und wärt' af dej zwäi Kundn.
-- „Bang, bang, bang! . .” schlöits grood
Zwölfa afm Kirngturm. Öitza wäan dej zwäi
kreizfidelln Musakäntn ebrn untan Stöfna sein
Gsicht, und dees häut va da Mauan untagleicht
wej da Vulla Mäu. Däu sägt da Stöfna mit
a ra Stimm wej a Groo(b): „Geisterstunde!”
Die Kepf in d'I-läich reißn und renna, wäa
ois ba dean zwäi Mannan, däu häut°s käin
Hält ge(b(m, da äi mit sein Flüglhoan häut
nu an sduäin Sturzlbaam gmächt und häut nu
afn ännan gschrian, owa va dean häut -ma
nix mäia gsäah und ghäar. Sua wöi da Stöfna
säimal glächt häut, sua häut a sdaä läng niat
glächt ghätt, und wej a mia's' dazhlt häut,
häut nu s Baid-ıl gwäcklt. Und die Moräl
va deara Gschidıtz In der Nacht, da lärmt
man nicht. R.

9 An unsere Bezieher aus den
Landgemeınden!

Die Veröffentlichung der 'Anschriften aus
den Landgemeinden im Adreß-buch hat be-
gonnen. Einzelne `Gemeindebetreuer stellten
bei Durchsidıt der ıhnen vorgelegten Namens-

listen fest, daß die Erfassung der aus ihren
Gemeinden Vertriebenen eine noch recht
lüchenhafte ist. Wir können natürlich nur
Adressen veröffentl-ichen, die wir haben. S0
schätzt z. B. der Gemeindebetreuer „von N as-
sengrub, Lm..Grc-:iner-Waldsassen, daß un-
sere Nassengruber Liste nur etwa 2/3 der.
Nassengruber Vertriebenen umfaßt.

Wir bitten alle unsere Bezieher aus den
Landgemeinden, uns raschest Adressen mit-
zuteilen, von denen sie annehmen, daß wir
sie noch nich t in unserer Kartei haben.
Besonders wichtig 'wäre es auch, daß alle
Landsleute, die nicht Bezieher des Rund-
briefs sind, von unseren Beziehern aufge-
fordert werden, sie' mögen uns ihre jetzige
Adresse, die Heimatadresse und den Beruf
mitteilen. Da alle Landgemeinden bereits
in Bearbeitung fürs Adressbuch stehen, müßte
dies rasch geschehen. Nur durch* tätige Mit-
hilfe aller wird es möglich sein, das Adressen-
verzeichnis so umfassend zu gestalten, wie es
die Verhältnisse erlauben. Für die Gemeinden
Roßbach, 'Haslau, Friedersreuth, Gottmanns-
grün und Grün können wir Neumeldungen'
allerdings nicht mehr berücksichtigen, da die
Adressenverzeidınisse dieser Gemeinden bereits
in Drudr gegangen sind. Von ihnen.lag uns
aber umfassendes Material vor. '

Georg Pschierer (I-Iaslau):

Frühling auf dem Berge
Liebste, hier wie wohl geborgen

_. Ist man vor der Welt!
Und wie fern' sind alle Sorgen
Hier um Gut und Geld!

Daß die Wälder brausen meiner
Kindheit Melodie,
Läßt die Fremde mir versinken,
Denk nicht mehr an sie. .

Und ich höre Finken schlagen
Wie im wachen Traum;
Bergesgipfel säh' ich ragen,
Aber seh' sie kaum. '

Leberblümchenaugen blinken,
Frühlingsheide auch,
Honiggelbe Fähnchen winken
Mir vom Haselstrauch..

Ach, ich sollte wohl verweilen,
Wie Du mic:h's gelehrt,
Wie auf unsern Wandergängen

' Es"sich oft bewährt.

Doch ic:h schreite wie verloren,
Bin nicht hier, _
Kaum noch wissend, ob zu Hause,
Ob bei Dir." - - -

Auf dem Wege auf dem Knie geschrieben am 19. 3. 1947-

Liebe Haslauer!
Nachstehend bringe ich Auszügeaus einem

Briefe von Adam Mayer, Bundesbahnbeamter
i. R. in Innsbrudr, ein Bruder des Haslauer
Quell-Mayer: „Da i_c:h selbst gebürtiger Has-
lauer bin, lese ich immer mit größtem Inter-
esse den Ascher RB; Im Jahre 1898 landete
ich auf meiner Wanderschaft in Innsbruck und
wurde bei der damaligen Südbahn angestellt.
Doch meine Heimat habe ich nicht vergessen.
Meine- Urlaubstage verbrachte ich alljährlich
bis zum Jahre 1941 'in Haslau. Mit Freunden
wanderte idı vom Goethestein bis weit -in- das
Egerland hinein. Ich dürfte ja noch manchem
Haslauer_ als Sommergast in Erinnerung sein.
Wenn ich mir i das Bild von der- Haslauer
Kirche vorstelle, so ruft das in mir jedesmal
eine kleine Kindheitserinnerung wach." Die
Geschichte hätte damals schief gehen können-.

._.5..... .

Unter den Schloßstallungen befand sidı-ein
Grube, etwa 50 qm groß. In sie floß
die Jauche 'aus den Schloß-Stallungen.
Neben -der Grube stand ein Weidıselkirsdıen-
baum, auf den wir Buben es 'besonders ab-
gesehen hatten. . Eines Tages zur Kirsthenzeit
war ich auf- diesen Baum geklettert. Ic:h trat
dabei auf einen dürren Ast, der mit mir in
die Tıefe und in die Jauchegrube stürzte; Ich
arbeitete mich natürlich wieder heraus, aber
ich duftete. nicht nach Rosen.. Was tun? So
konnte ich midı nicht nach Hause wagen.
Als echter Lausbub hatte ich aber einen ret-
tenden Gedanken. Ic:h machte mich auf den
Weg zu dem etwa zwei Minuten entfernten
Bräuteichel und stieg, so wie -ich war, ins reine
Wasser, wo ic:h solange herumplantschte, bis
das mir anhaftende Parfüm so einigermaßen
verduftel; war.

In den späteren ]ahren waren mir der Geiß-
berg und die Leiten in Haslau während meiner
Urlaubszeit die liebsten Erholungsorte. Wie
oft saß ich' in der Leiten und 'blidste hinunter
auf den klaren Forellenbada und wie oft hielt
ich Rast und Einkehr bei der Geißbergkapelle.
Wer von den Haslauern weiß, daß an der
Nordwand der Kapelle der Name_HIRON-
YMUS eingemeißelt war? Ich sprach dieses
Namens 'wegen mit vielen Haslauern, aber
keiner konnte mir - den Ursprung deuten.
Mein Vater, der Musiker Joh. Mayer, erklärte
jedenfalls die Sache so, daß der Name das
Zeichen eines Vorreiters für die Nachhut ge-
wesen wäre und das der Name -im 7-jährigen
Kriege eingeritzt worden wäre; -_

Ebenso habe ich die beiden Kreuzsteine am
Geisbergwege oft betrachtet. Sie sind mit den
Jahren immer tiefer in die Erde gesunken.
Wahrsdıeinlidı werden sie immer ein Rätsel
bleiben. An einem der Steine war aber noch
ein verwittertes Schwert. oder Messerzeichen
zu erkennen. . .

Heute denke ich mit Wehmut an meine
Geburtsstätte- und Jugendzeit zurück. Der
heilige Boden, von unseren Eltern und Vor-
eltern mit viel Schweiß und Entbehrungen
bebaut," darf nie aufgegeben werden. Nie
dürfen wir die Heimat vergessen, nie das

U”Recht auf sie aufgeben.

Soviel aus dem Briefe unsereses Lm. Mayer
aus Tırol. '

Es grüßt Euch wie 'immer' ~
_ Euer Felbinger.

85 Iahre alt wird am 24-. 4. Herr Adam
Frank aus Rommersreuth, jetzt in Prösen bei
Elsterwerda/Sachsen. ` Daheim war er viele
Jahre lang Gemeirıdepolizist, vor der Auswei-
sung auch 'noch der letzte deutsdzıe Bürger-
meister von Rommersreuth. Bis 1946 - arbei-
tete er als Handweber zur Firma I. C. Jäger
in Asc:h._ - _`

Todesfall: Am .24. 3. verstarb Lm.' Hans
Rubner (früher Bädsermeister und Lebens-
mittelhändler in Haslau), nach längerer Krank-
heit im Kreiskrankenhaus in Biedenkopf an
einem Herzleiden. Am 27. 3. wurde er unter
Beteiligung aller-Haslauer und der Karlsbader
in Wallau/La-hn", und einer großen Anzahl der
dortigen Bevölkerung zu Grabe-getragen. 'Rub-
ner stand knapp vor der Vollendung seines
61. Lebensjahres. V '
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